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Thema des Tages

Unser sozialistisches
Heimatland

Bis zur Eröffnung des I. Unionskongresscs der 
Sowjets bleiben vierundsechzig Tage.

Eine kolossale Vorbereitungsarbeit, faktisch begon­
nen in den legendären Oktobertagen des Jahres 1917, 
ist schon geleistet.

Als ziehe er die erste Bilanz dessen, was gegen­
wärtig schon geleistet worden ist, schreibt Wladimir 
lljitsch: „Unsere fünfjährigen Erfahrungen bei der 
Lösung der nationalen Frage in einem Staat, der 
solch eine Fülle von Nationalitäten in sich vereint, 
wie sie schwerlich in anderen Ländern zu finden ist, 
geben uns die feste Überzeugung, daß die einzig rich­
tige Stellung zu den Interessen der Nationen in derar­
tigen Fällen die maximale Befriedigung dieser Inter­
essen und die Schaffung von Verhältnissen ist, die 
jede Möglichkeit eines Konflikts auf diesem Boden 
ausschließen. Auf Grund unserer Erfahrungen haben 
wir die unerschütterliche Überzeugung gewonnen, daß 
nur größte Beachtung der Interessen der verschie­
denen Nationen Konflikten den Boden entzieht, das 
gegenseitige Mißtrauen beseitigt, die Furcht vor ir­
gendwelchen Intrigen beseitigt -und — besonders bei 
Arbeitern und Bauern, die verseniedene Sprachen 
sprechen, — das Vertrauen schafft, ohne das weder 
friedliche Beziehungen zwischen den Völkern noch 
eine halbwegs erfolgreiche Entwicklung alles dessen, 
was es an Wertvollem in der modernen Zivilisation 
gibt, überhaupt möglich sind."

Die Geschichte fixierte: Diese Zeilen wurden am 27. 
Oktober 1922 geschrieben.

Am dreißigsten Dezember nahm der 1. Unionskon­
greß der Sowjets die Deklaration über die Gründung 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken an.

Jahrhunderte werden vergehen, aber dieser Tag 
wird immer im Gedächtnis der dankbaren Nachfah­
ren derjenigen fortleben, die das Fundament für unser 
heutiges lichtes Haus geschaffen haben, in dem Ver­
treter von mehr als hundert verschiedener Nationen 
und Völkerschaften in einheitlicher und einiger Fami­
lie wohnen, für ein Haus, das ein Vorbild der .künfti­
gen kommunistischen Brüderlichkeit zwischen den 
Völkern des ganzen Planeten ist.

Die Geschichte des XX. Jahrhunderts hat soviel 
Ereignisse in sich aufgenommen, die keine Geschich­
te der menschlichen Zivilisationen je gekannt hatte. 
Sein wichtigstes Ereignis war und bleibt aber die 
Große Sozialistische Oktoberrevolution, mit der eine 
neue, sozialistische Zeitrechnung, die Entstehung und 
Entwicklung der sozialistischen Zivilisation beginnt.

Nationaler Hader und Unterdrückung des Menschen 
durch den Menschen — das war das schrecklichste 
Erbe, das Zarenrußland den Bolschewiki überlassen 
hatte. Die ganze Ökonomik zu reorganisieren und sie 
auf neuer sozialistischer Grundlage aufzubauen war 
eigentlich keinesfalls komplizierter als mit dem Miß­
trauen zwischen den Völkern aufzuräumen, das ihnen 
eine beliebige kapitalistische Gesellschaft durch ihre 
soziale Praxis anerzieht.

Heute kann man mit vollem Recht sagen, daß das 
wichtigste Ergebnis des von uns in sechzig Jahren 
durchmessenen Weges unsere sowjetische Lebensweise 
ist, für die die Atmosphäre eines wahren Kollektivis­
mus und einer wahren Kameradschaftlichkeit, Ge­
schlossenheit und Freundschaft aller Nationen und 
Völker unseres Landes kennzeichnend ist, die von Tag 
zu Tag erstarken. Nehmen wir beispielsweise unsere 
Kasachische Sozialistische Sowjetrepublik, die mit 
Recht als ein Labor der internationalen Freundschaft 
und Brüderlichkeit bezeichnet wird.

„Es gibt kein größeres Glück“, sagte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU und Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 
Genosse Kunajew auf der Festsitzung in Alma-Ata 
anläßlich des 60. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR, „als sich mit der einträchtigen sowjetischen 
Familie blutsverwandt zu wissen, die durch das ge­
meinsame Bestreben und das edle Ziel — den Aufbau 
des Kommunismus — zusammengeschweißt ist"

Diese Schlußfolgerung könnte nicht nur durch 
Hunderte und Tausende Beispiele bekräftigt werden. 
Es erübrigt sich aber das zu tun, denn das Leben 
selbst mit all seiner Vielfalt und seinen Alltagsrealien 
veranschaulicht ohne jegliche „Sonderbeweise“ diesen 
Gedanken.

Heute hat jeder Sowjetmensch Grund und Recht, 
darauf stolz zu sein, daß er Russe oder Kasache, 
Ukrainer oder Kirgise, Deutscher, Koreaner oder 
Uigure ist, da doch jede Nationalität oder Völker­
schaft, die in unserer Heimat beheimatet ist, zu der 
einheitlichen historischen Gemeinschait — dem So­
wjetvolk — gehört.

Gerade das ist im Grunde genommen das Wichtig­
ste.

Vor sechs Jahren hörten nicht nur unsere Republik, 
sondern auch unser ganzes Land den Namen Anatoli 
Witt, des Kohlengewinners aus Ekibastus. Vor dem
XXV. Parteitag der KPdSU ließ er an alle seine Kol­
legen den Aufruf ergehen „Jeder technologische Kom­
plex muß projektierte Leistung erreichen“. Praktisch 
hieß es, daß seine Brigade sich von nun an verpflich­
tete, 1 000 Tonnen Kohle pro Stunde zu fördern. Nie­
mand in unserem Lande hatte bis dahin solch eine 
Arbeitsproduktivität erzielt. Und heute >st es die ge­
wöhnliche Norm jedes Gewinnungskomplexes dieser 
Art. Doch damit sie gewöhnlich wurde, arbeiteten 
neben dem Deutschen Anatoli Witt die Kasachen Sa- 
lich Scharipow, Sejnulla Tjulebajew, der Ukrainer 
Alexander Gorbatsch, der Russe Nikolai Pcschkow, der 
Tätare Raschid Fachrijew.

Das ist nur ein Beispiel für die ideologisch-poli­
tische Reife der sowjetischen Arbeiterklasse, die durch 
das gleiche Ziel zusammengeschweißt ist und den 
gleichen Interessen lebt, einer Klasse, deren „revolu­
tionäre Ideologie und Moral, die duren den Kollektiv­
geist geprägte Psychologie, deren Interessen und 
Ideale nunmehr zum Gemeingut aller Schichten der 
sowjetischen Gesellschaft werden“, wie es auf dem
XXVI. Parteitag der KPdSU unterstrichen wurde.

Zu solchen Vertretern der sowjetischen Arbeiter­
klasse können mit vollem Recht der Staaispreisträger 
der UdSSR von 1982 Jakob Merz, Bauarbeiter im 
Kasachstaner Magnitka, zählen, der als einer der 
ersten die Initiative „Für hohe Effektivität an jedem 
Arbeitsplatz“ von Sergej Droshshin aus dem Kara- 
gandaer Hüttenkombinat unterstützte, der Grubenar­
beiter Reinhold Littmann aus Karaganda, die berühm­
ten Bergleute Rudolf Hetzer und Harry Moser, die 
Alechanisatoren Eduard Traxel und Woldemar Löwen, 
die Hüttenwerker Johann Goldenbein und Woldemar 
Wuchrer, die Melkerin Erna Sarlison und die be­
kannte Traktoristin Natalia Geliert. Ihre Arbeitstaten 
wurden mit höchsten Auszeichnungen der Heimat 
gewürdigt.

„In der brüderlichen Familie“, sagte der General­
sekretär des Zentralkomitees unserer Partei Genosse 
Juri Wladimirowitsch Andropow in der Festsitzung in 
Moskau anläßlich des 60. Jahrestags der Gründung 
der UdSSR, „bringen alle Nationen und Völkerschaf­
ten... ihre Möglichkeiten crfolgreicn zur Entwicklung. 
Vollberechtigte Sowjetbürger sind auch Millionen 
Deutsche, Polen, Koreaner, Kurden, für die die So­
wjetunion schon längst ihr Heimatland ist.“

Hunderte und Tausende Sowjetdeutsche wirken 
erfolgreich auf dem Gebiet der Wissenschaft, Literatur 
und Kunst, sind bedeutende Organisatoren der Wirt­
schaft geworden. Das sind unter anderen Doktor 
der physikalisch-mathematischen Wissenschaften Ernst 
Boos, dessen Lehrer der bekannte kasachische Wis­
senschaftler Shabaga lakebajew war, Doktor der 
technischen Wissenschaften Johann Janzen, Doktor 
der biologischen Wissenschaften Georg Scheck, Kan­
didat der Landwirtschaftswissenschaften Erwin Go­
ßen, Kandidat der technischen Wissenschaften Valeri 
Stroh, Kandidat der Geschichtswissenschaften Wolde­
mar Aumann. Unsere Republik ist xriit Recht stolz auf 
die vortrefflichen Organisatoren der landwirtschaftli­
chen Produktion Johann Scharf, Joseph Miller, David 
Bürbach und Jakob Häring.

Besonders erfolgreich entwickeln sich in den letz­
ten Jahrzehnten die Literatur und Kunst der Sowjet­
deutschen, die ihr Theater und ihren Verlag haben, 
der gesellschaftspolitische und schöngeistige Literatur 
in ihrer Muttersprache herausbringt, es gibt allge­
meinbildende und Hochschulen, in denen Deutsch als 
Muttersprache erlernt wird, täglich strahlt der Rund­
funk deutsche Sendungen aus. Die besten Vertreter 
der Sowjetbürger deutscher Nationalität sind in die 
höchsten Organe der Staatsmacht gewählt worden 
und bekleiden verantwortungsvolle Posten im Partei- 
und Staatsapparat.

Jeder Sowjetmensch, welcher Nationalität er auch 
sein mag, ist heute stolz darauf, daß er Mitglied der 
großen Gemeinschaft ist, die Sowjetvolk heißt. Die 
Geschichte der Zivilisationen kennt außer der UdSSR
— unserem einheitlichen sozialistischen Heimatland
— keinen anderen Staat, der in kurzer Zeit so viel 
für die allseitige Entwicklung der Nationen und Völ­
kerschaften geleistet hätte. Daher ist die Völker­
freundschaft für uns Sowjelmenschen ein heiliger Be­
griff. Auf ihrem Fundament, geschaffen vom großen 
Lenin, ruht das Gebäude der Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus, die ihrem licnten kommunisti­
schen Morgen entgegenblickt.

Die wunderbare Legierung
Der glühende Sinter fließt unun­

terbrochen, Tag und Nacht, Jahr 
um Jahr. Das Kollektiv der Sinte­
rei Nr. 1 des Karagandaer Hütten­
kombinats verpflichtete sich, am 
Anfang des laufenden Jahres, zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR, 10 000 Tonnen überplan­
mäßigen Sinter zu liefern, im Mai 
revidierte es diese Verpflichtungen 
zu 20 000 Tonnen. Auch dieses 
Vorhaben wurde Mitte Dezember 
eingelöst, und heute, am Geburts­
tag der UdSSR, dem das ganze 
Land mit soviel Arbeitselan entge­
gengewirkt hat, wird die 24 000. 
Tonne überplanmäßigen Sinters 
produziert.

Im Unionswettbewerb belegt die 
Sinterei ständig lührende Plätze, 
der Betrieb hat Schule gemacht.

Noch unlängst gingen die ka­
sachischen Arbeiter, ehemalige No­
maden, bei ihren russischen und 
ukrainischen Kiassenbrüdern in die 
Schule —- sie erhielten ihie Stäh­
lung in den Werken von Moskau 
und Leningrad, Kusnezk und Mag­
nitogorsk, Shda low und Kriwoi 
Rog. Heute zahlen sie die Zinsen 
der Freundschaft, des proletari­
schen Internationalismus: Zu den 

Hüttenwerkern, insbesondere in 
die Sinterei von Karaganda, kom­
men Vertreter aus den Patenbe­
trieben, um von ihren ehemaligen 
Schülern zu lernen, solchen wie 
Karagul Makasrtanow, Tolibek 
Burchanow u. a. — hochqualifizier­
ten modernen Arbeitern.

Dieser Prozeß der gegenseitigen 
Bereicherung dauert an. In der 
Arbeiterkaue der Sinterei, gegen­
über dem Obermeister Geraid Bo- 
likow, sitzt ein lunger Bursche — 
Abdimanap Koscnkarow, Student 
der Temirtauer Betriebshochschule. 
Der künftige Ingenieur berät sich 
mit seinem künftigen Kollegen über 
seine Jahresarbeit. Und Geraid 
Bolikow nimmt den Burschen 
ernst, er wird zuweilen verlegen, 
muß nachschlagen, denn der Junge 
stellt Fragen, mit denen man es in 
der praktischen Arbeit nicht jeden 
Tag zu tun hat.

Zufällig ist der Student Kasa­
che, der Lehrer Russe. Ein Zuiah, 
denn heute hat sicn das ehemalige. 
Schema der natio ialen Verteilung 
zwischen Schüler und Lehrer, Ar­
beiter und Ingenieur, Unterordne­
tem und Leiter grundsätzlich ver­
ändert und ausgeglichen.

Im mechanischen Dienst der Sin­
terei arbeitet die Brigade Wolde­
mar Münch, deren Zusammenset­
zung kennzeichnend ist: Karagul 
Makashanow ist Kasache, Wassili 
Alexejenko — Ukrainer, Iwan Ab­
ramow — Russe. Niemand hat sie 
künstlich zusammengefügt, diese 
wunderbare Legie.'ung hat sich aus 
der sozialistischen Wirklichkeit un­
seres Staates wie von selbst erge­
ben. Diese Brigade zählt zu den 
besten in der Sinterei, von ihr ge­
hen die meisten Rationalisations­
vorschläge aus. Dank ihrer und 
der gewissenhaften und hochquali­
fizierten Arbeit ihrer Kollegen sind 
die außerplanmäßigen Stillstände 
auf ein Minimum gebracht wor­
den. Diese vorbildlichen Vier sind 
stolz darauf, daß sie zu den vier­
einhalb Millionen Arbeitern der 
Republik zählen, zu einer Armee 
von wahren Internationalisten, die 
in die große Gemeinschaft aller 
Völker unseres multinationalen 
Staates eingeht.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Die Schrittmacher kollektive der 
Republik sind zum Jubiläum des 
Landes mit nennenswerten Ar­
beitserfolgen gekommen. Der Wett­
bewerb unter der Devise „60 Wo­
chen Aktivistenarbeit zum 60. Grün­
dungstag der UdSSR" hat mit gu­
ten Ergebnissen seinen Abschluß 
gefunden Es gibt heute wohl kaum 
ein Kollektiv, daß nicht sagen 
könnte: „Der Jubiläumsweltbewerb 
hat uns im Aufbau der kommuni­
stischen Gesellschaft wieder ein 
Stück vorwärts gebracht." Das be­
legen auch die heutigen Kurzmel­
dungen.

UST-KAMENOGORSK. Drei Bri­
gaden der Abteilung für Metall­
konstruktionen des Werks „Geo­
technika", geleitet von W Molda- 
wanow, S. Drjamow und Sch. Ka- 
raschcw, haben ihr Programm für 
das zweite Planjahr gemeistert. 
Jede von ihnen behauptet Spitzen­
positionen im sozialistischen Wett­
bewerb. Führend sind die Elektro­
schweißer W. Wassiljew und J. Ge­
rassimow die Schlosser A. Trnaba- 
jew, W. Sotnikow, N. Eckert und 
N. Mirmanow.

KUSTANAI. Das Kollektiv der 
Mechanisierten Wanderkol o n n c 
Nr. 3, Trust „Zelinsantechmon- 
lash", hat sein Jahresprogramm 
mit 20 Tagen Vorsprung bewäl­
tigt. Die besten Kennziffern haben 
der Abschnitt der kommunistischen 
Arbeit Satobolski, geleitet vom 
Oberbauleiter W. Konorew, die 
Brigaden um R Sattarow, J. Tschu­
dinow, der mechanisierte Abschnitt 
um A. Leweschko erzielt. Das 
Schrittmacherkollektiv hat zusätz­
lich zum Jahresprogramm Bau- 
und Montagearbeiten im Werte 
von mehr als 75 000 Rubel gelei­
stet.

DSHESKASGAN Einen großen 
Arbeitssieg zu Ehren des 60. Grün­
dungslags der UdSSR haben die' 
Bergleute des Südw'est-Bergwerks 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats Aktschatau erzielt. Das 
Kollektiv dieses Betriebs hat sein 
Zweijahrprogramm vorfristig be­
wältigt. Der Plan in den verschie­
densten Produktionsposten ist zu 
103 bis 122 Prozent erfüllt. Außer­
dem sind dank der Senkung der 
Gestehungskosten Hunderttausende 
Rubel eingespart worden.

KOKTSCHETAW. Im Arbeits­
aufgebot zu Ehren des 60. Jahres­
tags der Gründung der UdSSR hat 
das Kollektiv des Reparaturwerks 
von Taintscha seine sozialistischen 
Verpflichtungen in der Brutto- und 
Warenproduktion vorfristig einge­
löst. Auch der Plan ihrer Realisie­
rung ist überboten. Die Reparatur­
arbeiter haben überplanmäßig Er­
zeugnisse im Werte von 300 000 
Rubel geliefert.

URALSK. Im Zuge der Erfüllung 
der Beschlüsse des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU und der 
aktiven Teilnahme am sozialisti­
schen Wettbewero zu Ehren des 
60. Gründungstags der UdSSR ha­
ben die Tierzüchter des Sowchos 
„Kamenski" ihren Volkswirtschafts­
plan der Fleischlieferung an den 
Staat vorfristig erfüllt. Der Plan 
Von 6 850 Dezitonnen Fleisch ist 
bedeutend überDoten. Auch» der 
Plan des Erhalts der Nachkom­
menschaft ist überboten.

Delhi __________________

Versuche 
des Westens 
zurückgewiesen

Ministerpräsidentin Indira Gand­
hi hat scharf die Versuche des We­
stens zurückgewiesen, durch Andro­
hung einer Einstellung der Hilfe 
Indien unter Druck zu setzen. Sie 
erklärte in der Stadt Bangalore, 
derartige Drohungen könnten In­
dien nicht einschücntcrn. Heute dek- 
ke Indien seinen Bedarf zu 90 Pro­
zent aus inneren Reserven und nur 
zu zehn Prozent durch Lieferungen 
aus dem Ausland. Doch wenn man 
ihm diese Hilfe versagt, sei das in­
dische Volk fest entschlossen, noch 
härter zu arbeiten, um seinem Land 
alles zu geben, was es brauche.

Die indische Regierungschefin 
stellte fest, daß Indien in den Jah­
ren seiner Unabhängigkeit große 
Erfolge bei der Hebung der Wirt­
schaft und bei der Lösung wichtiger 
sozialer Probleme erreicht habe, 
was ihm verdientermaßen Ansehen 
gebracht habe. Jetzt könne Indien 
selbständig alle vor ihm stehenden 
Aufgaben lösen.

In fester Freundschaft liegt die Kraft
Shenis SARSENOW,

Mitglied der Komsomolzcnbri- 
gadc „Sunkar" aus dem Trust 

„Semtjashstroi"
Festlich geschmückt ist in diesen 

Tagen meine Heimatstadt. Man 
sieht rote Flaggen und Transpa­
rente, überall herrscht eine geho­
bene Stimmung — Feieriagl Ge­
meinsam mit allen begehen auch 
wir Bauarbeiter das denkwürdige 
Jubiläum — den 60. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR. Alle unseren 
Erfolge, alle neuen Rekorde wid­
men wir diesem Ereignis. Noch 
jünger, noch schöner soll unsere 
Stadt werden!

Genauso jung wie die Stadt ist 
auch unsere Brigade. Komsomol- 
zenkollekliv — das klingt stolz 
und bedeutsam. Bereits sechs Jäh­
re arbeiten wir n derselben Zu­
sammensetzung und haben in die­
ser Zeit bewiesen, daß auch junge 
Bauleute viel zu leisten vermögen.

Aber nicht nur die hohen öko­
nomischen Kennziffern sind für die 
kurze Biographie unseres Kollek­
tivs charakteristisch. Besonders 
hervorheben möchte ich unsere 
Freundschaft. Wir sind 26 Perso­
nen, und ich werde nicht fehlge­
hen, wenn ich sage, daß wir echte 
Kumpels sind. Kasachen, Russen, 
Ukrainer, Deutsche, Tataren ar­
beiten Schulter an Schulter, teilen 
ihre Freuden und Sorgen mitein­
ander, bemühen sich gemeinsam, 
ihre Lebens- und Arbeitsverhält­
nisse besserzugestalten. Initiative 
und der Elan der Jugend ist die 
Quelle und Grundlage unserer ho­
hen Leistungen. Die feste Freund­
schaft ist die Kraft, die uns vor­
anführt.

Ein neues Wohnhaus ist dieser 
Tage an die Staatskommission 
übergeben worden. Weitere Dut­
zende von Arbeiterfamilien unserer 
Heimatstadt feiern Einzug. Herz­
liche Dankworte werden an uns 
Bauleute gerichtet. Kann es für 
uns einen größeren Lohn geben?

Immer neue diskriminatorische 
Barrieren werden auf dem Wege der 
Entwicklung der Handelsbeziehun­
gen mit Indien von den Ländern 
der europäischen Wirtschaftsgemein­
schaft errichtet. Um Indien unter 
Druck zu setzen, werden intensiv 
auch die internationale Bank für 
Wiederaufbau und Entwicklung und 
der internationale Wâhrungstonds, 
die unter Kontrolle des amerikani- 
schert Kapitals stehen, benutzt. Sie 
stellen solche Bedingungen für ih­
re Kredite, die die Wirtschaftsinter­
essen Indiens beeinträchtigen, die 
Positionen des staatlichen Sektors 
untergraben und die Handlungs­
freiheit für transnationale Gesell­
schaften vorsehen.

Managua -----------------------

Aufrichtiger 
Friedenswillen

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, J. W. Andropow, hat er­
neut den aufrichtigen Friedenswil­
len der Sowjetunion bekräftigt, 
stellt die in Managua erscheinende 
Zeitschrift „Soberania" fest.

In einem Kommentar der Rede 
J. W. Andropows aof der Festsit­

Anton 1MMEL,
Baggerführerbrigadier im 
Bergwerk „Sewerny“ der 
Turgaier Bauxitcnoergver* 

waltung
Heute, an diesem denkwürdi­

gen Tag, bin ich besonders stolz 
darauf, daß unsere 15 Mann 
starke Baggerbesatzung ihre so­
zialistischen Jubiläumsverpflich­
tungen rechtzeitig eingelöst hat.

Wir sind beim Abraumabbau 
im Einsatz, also hängt es un­
mittelbar von uns ab, wie die 
anderen Abschnitte unseres 
Bergwerks arbeiten. Das erlegt 
uns hohe Verantwortung aui. 
Daß wir unseren Pflichten gut 
nachkommen, ist vor allem 
aui die Atmosphäre der gegen­
seitigen Hilfe und des oesten 
Einvernehmens zurückzufuhren, 
die bei uns seit der Entste­
hung der Brigade herrscht. Und 
das ist sehr wichtig.

Den Kern der Brigade bilden 
solche vortrefflichen Kumpel wie 
Gennadi Remenzow, Pjotr Pe- 
ressypkin und andere. Den jün­
geren Brigademitgliedern ste­
hen- sie stets mit Rat und Tat 
bei. Jeder von uns beherrscht 
einige artverwandte Berufe, wie 
den des Schweißers, Schlossers, 
Elektrikers u. a., die uns in der 
Arbeit gut zupaß kommen. Fast 
alle Baggerführergehilfen kön­
nen, wenn nötig, den Bagger­
führer ersetzen.

Was uns neulich ein gutes 
Stück voran georacht hat, war 
der Übergang zur Arbeit nach 
der Brigadenvertragsmethode. 
Dadurch ist vor allem die per­
sönliche Verantwortung eines 
jeden Brigademitglieds gestie­
gen. Unsere Mannschaft ist ein 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit, und wir verstehen das 
so: jeden Tag besser als zuvor 
arbeiten. Daran ist jeder von 
uns interessiert, dafür ist jeder 
von uns persönlich verantwort­
lich.

zung zum 60. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR im Moskauer 
Kreml führt sie weiter aus: „Die 
Administration Reagans bedroht 
durch ihre Ablehnung der konstruk­
tiven Vorschläge der Sowjetunion 
die Welt mit einem Kernwaffen­
krieg. Die falsche Behauptung Wa­
shingtons von einer sowjetischen 
militärischen Überlegenheit di$nt 
lediglich zur Rechtfertigung des ag- 
äressiven militaristischen Kurses 
er USA, gegen den die gesamte 

fortschrittliche Menschheit pro­
testiert."

Warschau ----------------------

Sejm tagt
Die Tagung des Sejms der Volks­

republik Polen ist eröffnet worden. 
Die Abgeordneten werden über die 
Entwürle des Planes für wirtschaft­
liche und soziale Entwicklung des 
Landes bis 1985 sowie über die 
Hauptrichtungen der Entwicklung 
der Volkswirtschaft für den Zeit­
raum 1986—1990, den Gesetzent­
wurf über den Staatshaushalt für 
das Jahr 1983 und andere Fragen 
beraten.

An der Arbeit des Sejms nimmt 
der Erste Sekretär des ZK der 
Polnischen Vereinigten Arbeiterpar­
tei und Vorsitzender des Minister­
rats der Volksrepublik Polen, Woj­
ciech Jaruzelski, teil.

Johannes MAISBACH, 
EJfirichteschlosser in der mt- 
taUbearbeitenden Abteilung der 
Produktionsvereinigung „Paw­

lodarer Traktorenwerk'*
Am Tage, wenn vom Kalender 

das vorletzte Blatt abgerissen 
wird, werden wir uns wie immer 
in unserer Werkabteilung treffen. 
Dann beginnt wieder eine routine­
mäßige Arbeitsschicht. Neben mir 
werden sich meine Kollegen Sergej 
Scharipow, Stepan Stopnjuk, Niko­
lai Tschistjakow und viele andere 
befinden, die in diesem Jahr tag­
täglich im Arbeitsaufgebot zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR standen.

Wir haben gute Arbeitsstim­
mung, denn zum gesteckten Ziel 
kamen wir termingerecht. Die so­
zialistischen Verpflichtungen sind 
überboten, über den Plan hinaus 
wurden Erzeugnisse im Werte von 
Tausenden Rubel geliefert. Solch 
eine Kennziffer wie die Montage 
von 75 bis 80 Maschinensätzen bei 
einem Plan von 61 ist für die Ar­
beit unseres Kollektivs stabil ge­
worden. Schon längst arbeiten 18 
Kollegen auf das Konto des kom­
menden Jahres. Auf meinem per­
sönlichen Produktionskalender 
steht bereits heute August 1983.

Solch eine gut eingespielte Ar­
beit ist nur in einem einigen, ge­
schlosserten Kollektiv wie das un­
sere möglich. Es besteht aus Ver­
tretern vieler Nationalitäten. Da 
gibt es Russen, Kasachen, Deut­
sche, Tataren... Wir alle haben das 
gleiche Ziel: mit Hochdruck zu ar­
beiten und mehr zu produzieren, 
um unser Leben besser zu machen. 
Wir wirken mit an der Lösung der 
großen Aufgaben, die unsere Le­
ninsche Partei auf ihrem XXVI. 
Parteitag dem ganzen Sowjetvolk 
gestellt hat Das erfordert von je­
dermann eine gut organisierte, 
ehrliche und gewissenhafte Arbeit 
zum Wohl unseres multinationalen 
Sowjetvolkes. Und darin liegt un­
sere Kraft und unser Erfolg.

Lissabon ------------ ----------
< > •

Zur Überwindung 
der 
Regierungskrise

I
Im Rahmen der Beratungen mit 

den führenden politischen Parteien 
über die Wege zur Überwindung der 
Regierungskrise hat Präsident Ra- 
maiho Lanes eine Delegation der 
Portugiesischen Kommunistischen 
Partei unter Leitung von General­
sekretär Alvaro Cunhal empfangen.

Nach der Aussprache mit dem 
Staatspräsidenten von Journalisten 
befragt, betonte Cunhal, der einzige 
Weg zur Überwindung der Krise 
sei nach Ansicht der portugiesi­
schen Kommunisten die Auflösung 
der Versammlung der Republik und 
die Ausschreibung vorfristiger Par- 
lamenlswahlen. Die regierenden 
Parteien hätten bereits ihre Unfä­
higkeit gezeigt, wirksame Maßnah­
men zur Losung der nationalen 
Probleme vorzuschlagen, und diese 
Probleme noch mehr verschärft. Zu­
gleich hätten die am 12. Dezember 
abgchaltenen Gemeindewahlen, bei 
denen die Parteien der Regierungs­
koalition eine schwere Niederlage 
erlitten, mit aller' Klarheit bewie­
sen, daß die gegenwärtige Zusam­
mensetzung des Parlaments dem 
wirklichen politischen Kräftever­
hältnis in Portugal nicht entspricht.
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Von Neuland zu erzählen ist keine 
leichte Sache. Zu viel ist von uns durch­
lebt, erfüllt, erworben und gesehen wor­
den, zu viel Wasser ist in dieser Zeit in 
unserem Steppenfluß Ischim dahingcflos- 
sen, wie cs bei uns heißt. Die Jahrzehnte 
der Neulanderschließung in c inen kurzen 
Artikel darzustellen ist schwierig.

Viele Nculandpionierc werden wohl nie­
mals den bewegenden Moment im Früh­
jahr 1954 vergessen: Zcntralplatz im da­
maligen Akmolinsk. Mehrere, hundert neu­
er in einer Reihe aufgcstclltcr Schlepper. 
Unter den Klängen des Orchesters fuhren 
die Traktorkolonnen in Richtung der Stop­
pe los. Gegenwärtig erhebt sich auf die­
sem Platz das erhabene Denkmal Wladi­
mir Iljitsch Lenins, der zu Beginn des 
Jahrhunderts von der Erschließung der 
endlosen, südlich von Omsk und Orenburg 
liegenden Steppen träumte.

Das Neuland ist die geballte Energie 
Mer Sowjetmenschen. der ewig junge 
Geist unserer Gesellschaft, der seelische 
Aufschwung unseres Volkes. Hätte Her­
bert Wells die 50er Jahre erleben kön­
nen, würde er den Plan der Erschließung 
dieser endlosen Weilen unseres Landes 
einfach «als eine weitere „Utopie" der 
Träumer und Schwärmer im Kreml be­
zeichnet haben. Es ist wirklich schwer, 
sich das alles vorzustcllcn. Noch keine 
zehn Jahre waren nach dem Krieg ver­
gangen, die Wunden unserer Städte wa­
ren noch nicht geheilt, viele Felder noch 
nicht entmint, als schon der Ruf der Hei­
mat erklang: Her mit dem Neuland!

Mit welcher Freude rammten wir den 
ersten Pflock mit dem bloßen Namen des 
künftigen Sowchos in den gefrorenen Bo­
den! Das wird und kann nicht vergessen 
werden.

Hier sei hervorgehoben, daß die Men­
schen, dem Ruf ihrer Herzen folgend und 
ihre patriotische Pflicht erfüllend. ins 
Neuland kamen. Sic verließen bequeme 
Städte und blühende Dörfer nicht des 
Geldes wegen, sondern um des lieben Bro­
tes willen, damit jeder Sowjetmensch es 
täglich auf seinem Tisch habe und da­
mit unsere Heimat reicher werde. In je­
nen Jahren kam zu uns auch der amerika­
nische Journalist Hangen. Als er mit den 
Neulanderschließern zusammentraf, fragte 
er:

„Sagen Sie mir offen, wieviel Soldaten 
haben Ihren Zug bewacht? Wofür. für 
welche Vergehen hat man Sie hierher ver­
bannt?“

Die Burschen lachten lauthals. Sie zeig­
ten ihm ihre Einweisungen als Freiwilli­
ge. Dennoch schrieb der Journalist in sei­
nen Berichten von der zwangsweisen 
Übersiedlung junger Leute nach dem 
Osten. Na, ja, mag er tun und lassen, was 
er will, dieser Korrespondent: Jeder ver­
dient sich sein Brot wie er eben kann.

Und dann kam das Jahr 1956. Nimm 
hin, Heimat, die Milliarde Pud Getreide 
aus Kasachstan! Zum Vergleich sei ge­
sagt, daß die Republik vor der Neulander­
schließung jährlich nur 70 bis 90 Millio­
nen Pud Getreide an den Staat verkaufte.

Einmal im Herbst kam zu den Nculand- 
erschließern der bekannte englische Zei­
tungsmagnat Lord Thomson. Wir zeigten 
ihm endlose goldgelbe wogende Weizen­
felder und schenkten ihm zum Andenken 
eine Garbe, die der alte Mann nicht ein­
mal aufzuheben vermochte, so schwer war 
sie. Nach seiner Rückkehr nach London 
erschien in der Zeitung ein umfangreicher 
Artikel unter dem ausdrucksvollen Titel 
„Sowjetische Prärien — eine Kornkammer 
des Ostens“.

Unser Rayon ist ein bedeutender Pflan­
zenproduzent. Außer dem Getreide von 
den Feldern wird 'm den Farmen unseres 
Rayons viel Milch erzeugt — jedes drit­
te Liter, das in Zelinograd verkauft wird. 
In diesem Jahr sollen insgesamt 15 000 
Tonnen Fleisch, etwa 45 000 Tonnen 
Milch und 150 Millionen Eier produziert 
werden. Unsere Landwirtschaftsbetriebe 
sind zu Großlieferanten von Kartoffeln 
und Gemüse geworden.

Die häufigen Dürren und die wenigen 
Niederschläge erschweren den Ackerbau 
unsagbar. Ein Feld, das im Jahr 300 Mil­
limeter Niederschläge erhält, gilt bei uns 
als „wohlversorgt". Manchmal regnet es 
kein einziges Mal den ganzenkein einziges Mal den ganzen Sommer 
hindurch. Es gibt im Jahr nur etwa 100 
windstille Tage. Doch unsere Ackerbau­
ern. gewappnet mit dem von Akademie­
mitglied •Alexander Barajew erarbeiteten 
bodcnschoncndcn Xckcrbausystcm, den 
Erfahrungen und der Lebensweisheit der 
Neulandpioniere, erhöhen die Hektarerträ­
ge. jahraus, jahrein.

Die reichen Ernteerträge im Kasachsla- 
ner Neuland beruhen nicht nur auf der 
hohen Agrotechnik, der fortschrittlichen 
technischen Basis, der hohen Qualifikati­
on und Meisterschaft der Mechanisatoren 
und Getreidebauern, auf der Kraft der 
neuen rayonierten Getreidesorten, sondern 
auch auf der besonderen Stimmung und 
dem Kampfgeist der Menschen, die ihr 
Schicksal mit den Kasachstaner Steppen 
für immer verbunden haben, auf ihrer 
Brüderlichkeit. Freundschaft und Geschlos­
senheit. Seinerzeit prägte der große 
Puschkin — wenn auch aus einem ande­
ren Anlaß — die begeisternden Worte: 
„O Freunde, unser Bund ist herrlich!" 

Auch ich möchte ganz besonders
Herzlichkeit, den Edelmut und die Kraft 
der internationalen Einheit aller 
hervorheben, die hier auf unserem Neu­
landboden arbeiten. Sic ist bewunderns­
wert. die schöne Freundschaft der Men­
schen im Neuland. Ich selbst stamme aus 
Poltawa, bin also Ukrainer, habe den 
Weg von einem einfachen Spezialisten bis 
zum Sekretär des Rayonpartcikomitccs 
zurückgelegt. Und wenn ich gegenwärtig 
denjenigen begegne, die die erste Furche 
in der Fcdcrgrasstcppc zogen, mit denen 
zusammen ich in Zelten wohnte, die Stra­
ßen der ersten Sowchossicdlungcn plante 
und mitbautc, mit denen zusammen ich 
hei Frost und Sturm den Weg durch 
Schneewehen 'bahnte und mich über die 
prallen Ähren freute, ertönen in meinem 
Herzen erneut die klangvollen 
Puschkins: „O Freunde, unser 
herrlich!"

Das Neuland ist unser aller 
Einstmals lehrte uns der Ersterschließer 
des Neulands — der Kasache Alpysbck 
Kenshibajew an, einer unserer ältesten Me- 

• chanisatoren Gegenwärtig baut im Sow­
chos „Rodina“ der Litauer Ignas Rupsis 
Getreide an. Dort, wo er am Werk ist, 
herrscht mustergültige Ordnung auf dem 
Feld und sind stabile. Ernteerträge garan­
tiert. Übrigens führt dieser Mann bereits 
fünfzehn Jahre lang ein und denselben al­
ten Mähdrescher aufs Feld. Die Maschine 
ist alt, sicht, aber aus, als habe sie erst 
gestern das Werk verlassen. Rupsis ist 
ein wahrer Herr seines Landes, ein Mensch 
mit staatsbürgerlicher Denkweise, ihm 
sind die Worte ..Die Wirtschaft muß wirt­
schaftlich sein“ ins Fleisch und Blut 
übergegangen.

Gegenwärtig kann man auf allen Auto­
straßen unserer Heimat Lastzügen begeg­
nen. Initiator dieser Bewegung ist unser 
Kraftfahrer Sergej Baljan, ein Armenier.

In einem Gespräch fragte ich ihn: „Wo­
von träumst du, was wünschst du dir, Ser­
gej?“ Baljans Gesichtszüge verzogen und 
strafften sich. Er sagte mir, er werde in 
seinem Urlaub die Krim kreuz und quer 
durchschreiten, um Vaters Grab zu finden. 
Irgendwo dort ist er im Krieg gefallen.

Auch Akademiemitglied Alexander Ba­
rajew, ein Russe, widmet dem Neuland 
restlos sein Leben. Unsere unvergeßliche 
Jewdokija Saitschukowa, die Organisato­
rin zweier Sowchose — „Dwuretschny“ 
und „Ishewski“ —, eine Ukrainerin, kam 
aus Dnepropctrowsk ins Neuland. Den 
gigantischen Sowchos „Shclesnodorosh- 
ny“ brachte Saweli Frank, ein Jude, hoch.

Ich kann nicht umhin, besonders herzli­
che Worte über zwei Wirtschaftsleiter un­
seres Rayons — über David Bürbach, Di­
rektor des Sowchos „Krasnojarski", und 
Iwan Scharf. Generaldirektor der 'Zelino- 
grader Geflügelprodukt ionsvereinigung.

die

derer

Worte 
Bund ist
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— zu sagen. In Anerkennung seines or­
ganisatorischen Talents wurde David Bür­
bach mit dem Goldenen Stern eines Hel­
den der Sozialistischen Arbeit ausgezeich­
net. Im Sowchos „Krasnojarski'* erzielt 
man stabile Ernteerträge. Jedes Jahr lie­
fert der Sowchos nicht weniger als eine 
Million Pud Getreide an den Staat. Der 
„Krasnojarski" besitzt eine Milchfarm, die 
erste im Gebiet, wo jede Melkerin 3 000 
Kilogramm Milch von jeder Kuh ihrer 
Gruppe melkt. Gegenwärtig streben die 
Farmarbeitcr 4 OOO-Kilografnm-Erlrägc 
an. In diesem Sowchos leben und arbeiten 
Schuller an Schulter Deutsche und Rus­
sen, Kasachen und Polen, Moldauer. Be­
lorussen und Usbeken. Jeder von ihnen 
hat sich mit Leib und Seele dem Neuland 
verschrieben und lebt dessen Sorgen und 
Freuden. Zutiefst symbolisch ist, daß ge­
rade dieser Sowchos für seine Leistun­
gen in der zehnten Plnnpcriodc mit dem 
Orden „Völkerfreundschaft" ausgezeich­
net wurde.

Iwan Scharf Ist Generaldirektor der Ge­
flügelvoreinigung, Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften. Dank dem staatsbürgerlichen 
Denken und Handeln dieses Mannes hat 
sich die Siedlung der Geflügelzüchter in 
eine richtige Agrarsladl verwandelt, wo 
alle Produktionsprozesse mit Hilfe der 
Elektronik und Automatik ausgeführt wer­
den. Die Vereinigung liefert jährlich 150 
Millionen Eier.

Die Freundschaft tmd Geschlossenheit 
unserer Menschen, die Netilandgemein- 
schaft hilft uns. höhere Ziele in Wirt­
schaft und Kultur zu erringen, kompli­
zierte Probleme der sozialen Entwicklung 
zu lösen. Manche „Sowjetologen“ aus 
bürgerlichen Zeitungen lamentieren, alle 
Kasachen seien russifiziert, und wir Rus­
sen gehen immer wieder zum Mulla, um 
hei „Allah" einen Regen zu erbeten und 
bringen „Allah" sogar weiße Lämmer zum 
Opfer. Da bewahrheitet sich mal wieder, 
daß Kläffen eben nicht Dreschen ist. Bei 
uns ist cs umgekehrt: Im geistigen Aspekt 
werden die Kasachen. Russen und Deut­
sche eben durch gemeinsame Sorge und 
Freuden, durch gemeinsame Arbeit stark, 
werden gerade dadurch moralisch reicher. 
Während sic alle ein und dasselbe Ziel 
anstreben, vergessen sic weder ihre Mut­
tersprache noch ihre Kultur, noch ihre 
besten Traditionen. Wir haben noch viele 
Sorgen und Aufgaben zu bewältigen. Die 
Partei und unsere Heimat erwarten von 
uns Nculandbauern effektivere Arbeit, bes­
sere Leistungen, höhere Endergebnisse 
und einen würdigen Beitrag zum Lcbcns- 
miltelfonds des Landes. Es gilt, die Er­
tragfähigkeit jedes Hektars zu steigern. 
Unsere Menschen tun ihr Bestes dazu. 
Die Ersterschließcr des Neulands sind 
jetzt schon Veteranen. Ihre reichen Er­
fahrungen übermitteln sic ihren Nachkom­
men. die die Sache ihrer Väter fortsetzen. 
Im Rayon gibt es mehr als 100 Arbeiter- 
dvnasticn. Das sind solche Familien, wo 
die Söhne und Töchter neben ihren Vä­
tern und Müttern arbeiten, also dem Be­
ruf ihrer Eltern treu bleiben. Nach Gleb 
Uspenski ist Ackerbauer ein Mensch, der 
seinem Wesen nach nicht bestehen kann, 
ohne zu wissen, Herr auf seinem Boden 
zu sein. Ohne dieses Bewußtsein gibt es 
keinen Ackerbauern, sondern nur einen 
Landarbeiter, der für nichts verantwort­
lich ist, nichts erfindet, sondern nur ge­
horsam und folgsam Ist. Und wir sind be­
strebt, gerade dieses Gefühl, Herr auf dem 
Boden zu sein, In jedem unserer Men­
schen zu wecken und zu entwickeln, ihn 
zum Nachdenken, Überlegen, Erwägen, 
zum Schöpfertum anzuregen. Das ist ge­
rade unsere sowjetische Lebensweise: sich 
als vollberechtigter Herr des Bodens zu 
fühlen, unabhängig davon, welcher Natio­
nalität man ist.

Jewgeni SOLOTARJOW. 
Held der Sozialistischen Arbeit

Gebiet Zelinograd

So war der Anfang
Kasachstan. D as Jahr 1922

Vor 60 Jahren, am 30. De­
zember 1922 vollzog sich 

Enelgute von histo-
Bedeutung — auf 

sechsten Tel! des Erd- 
der So­

1.
em 
rischer 
dem
balls wurde die Union 
zlälistischen Sowjetrepubliken — 
der erste multinationale Unions­
staat der Arbeiter und Bauern in 
der Geschichte der Menschheit 
gegründet.

Wie war dieses Jahr 1922? 
Was war den unvergeßlichen Ta­
gen Ende Dezember 1922 voraus­
gegangen, als auf dem in Mos­
kau tagenden ersten Unlonskon- 
greß der Sowjets die Deklaration 
und der Vertrag über die Grün­
dung der UdSSR angenommen 
wurden?

Ja. das Jahr 1922 hatte nicht 
leicht begonnen. Zwölf Monate 
friedliches Leben waren vergan­
gen. Unter unglaublichen An­
strengungen entfaltete man auf 
der Grundlage der vom X. Partei­
tag der KPR(B) angenommenen. 
Neuen ökonomischen Politik 
(NÖP) die Wiederherstellung der 
Industrie, Landwirtschaft und des 
Transports, bewältigte die 
schrecklichen Folgen der Hun­
gersnot. W. I. Lenin und die 
Partei taten alles In Ihren Kräf­
ten Stehende, damit der Frieden 
zur ständigen Norm des Inter­
nationalen Lebens werde. Unter 
der Leitung Wladimir Iljltsch Le­
nins durchbrach die sowjetische 
Diplomatie die imperialistische 
Blockade. Sie schlug exakte und 
klare Lösungen der komplizierten 
Internationalen Probleme vor. um 
das gegenseitig vorteilhafte Prin­
zip der friedlichen Koexistenz in' 
die Praxis der Beziehungen zwi­
schen Staaten mit unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung einzu­
führen.

Der beharrliche konsequente 
Kampf der Partei und des Staa­
tes um eine raschere Lösung der 
vordringlichsten Probleme der 
Innen- und Außenpolitik fand 
auch unter den Werktätigen der 
Jungen Kasachischen Republik 
restlose Unterstützung. Diese Un­
terstützung fanden alle Maßnah-

men und Entscheidungen der Par­
tei und Regierung, sei es die be­
vorstehende Genua-Konferenz, 
die Maßnahmen zur Überwindung 
der Folgen der Hungersnot, die 
Festigung der Parteiorganisa­
tionen. der Aul-, Dorf- und Stadt­
sowjets, die endgültige Zerschla­
gung der konterrevolutionären 
Banden; die Abwehr der ideologi­
schen Diversionen der Illegalem 
sozialrevolutionären und men- 
schewlstlschen Bewegung, der 
Wiederaufbau von Fabriken und 
Werken, oder die Errichtung von 
Eisenbahnen, die Organisation 
der ersten landwirtschaftlichen 
Kommunen und die Festigung der 
Genossenschaften, die volksum­
fassende Initiative zur Liquidie­
rung des Analphabetentums...

Von den ersten Januartagen 
1922 an wurden In der Kasach­
staner Partei- und Sowjetpresse 
viele Dokumente veröffentlicht, 
die mit der bevorstehenden Teil­
nahme des Sowjetlandes an der 
Internationalen Konferenz In Ge­
nua verbunden waren. Die Einla­
dung der sowjetischen Delegation 
zu dieser Konferenz war ein Zei­
chen der Stärke und 
hens unseres Landes.

Bereits Ende 
1922 wurde auf 
tei- und a'llgemeibnen Versarmn- 
Jurrgen die Frage über die Mög­
lichkeit der Reise Len+ns zur 
Konferenz nach Genua erörtert.

Am 27. Februar 1922 beschloß 
die allgemeine Versammlung der 
Parteiorganisation von Kasatinsk 
zusammen mit den Komsomolzen 
der Stadt nach der Erörterung 
der Frage der Reise Wladimir 
Illltschs nach Genua ,,Dle Reise 
des Genossen Lenin zur genann­
ten Konferenz wird als äußerst 
unerwünscht betrachtet.“ Die 
Versammlung betonte nachdrück­
lich, daß im Westen, wo es nicht 
wenige zu allem 
emlgrarnten gibt, 
seines lebens nicht garantiert sei.

Der XI. Parteitag war bekannt­
lich der letzte, auf dem W. I. 
Lenin auftrat. Sein Bericht und 
das Schlußwort dazu, die Reso-

des Anse-

bereite Wedß- 
cMe Sicherheit

lution des Parteitags wurden in 
den Republik Zeitungen weitge­
hend popularisiert.

Das Thema Genua und XL 
Parteitag der K PR(B) wurde eng 
nult den aktuellen Problemen des 
Lebens der Republik verbunden. 
Die II. Kasachstaner Parteikonfe­
renz. die in Orenburg vom 19. 
bis 27. Februar tagte, merkte die 
Wege und Methoden Ihrer Lö­
sung vor. Auf der Tagesordnung 
standen Berichte über die Inter­
nationale und innere Lage, über 
den Kampf gegen die Hungers­
not, über die Genossenschaf­
ten. über die Aufgaben und Me­
thoden der Agitation und Propa- 
gandaarbeit unter den Massen, 
über die Partei re in lgurog und 
über die Rolle der Gewerkschaf­
ten. Bel der Analyse der Innen­
lage der Republik sprachen die 
Delegierten In erster Llnte über 
die Realisierung des Kurse« der 
NOP. Diese Realisierung war mit 
nicht geringen Schwierigkeiten 
verbunden, da unter der Bevöl­
kerung die kleinbürgerlichen 
Schichten vorherrschten, vor al­
lem die Bauernschaft, die durch 
die religiösen, patrlarchallsch- 
feudaien, Sippen- und Stammes- 
vorurteUe Irregeleitet war; hin­
zu kamen die allgemeine wirt­
schaftliche und kulturelle Rück­
ständigkeit, die zahlenmäßig ge­
ringe Stärke der proletarischen 
Schicht, deren meisten Vertreter 
die Notwendigkeit * des Kampfes 
gegen Jegliche Erscheinungen 
des Großmachtchauvinismus und 
des Lokadpatrbotismus noch nicht 
völlig begriffen hatten.

Das Zentralkomitee der 
KPR(B) lenkte dm ebnem speziel­
len Rundschreiben (vom 16. 
Januar 1922) die Aufmerksam­
keit darauf, was und wie bei der 
Realisierung der NÖP unter den 
eigentümlichen Verhältnissen der 
nationalen Gebiete des Orients 
zu berücksichtigen Ist. Im Rund­
schreiben wurde nachdrücklich 
darauf hingewiesen, daß der Par­
tei- und Staatsapparat Sich von 
der Weisung W. I. Lenins leiten 
lassen soll:

..Mehr Milde, Vorsicht, Nach­
giebigkeit gegenüber dem Klein-

Das Kollektiv des Alma-Alacr Schwermaschinenbaubetriebs 
rühmt sich seiner reichen Arbeitstradllioncn. Der sozialistische 
Wettbewerb um ein würdiges Begehen des 60. Gründungsjahres 
der UdSSR hat die schöpferische initiative aller Werktätigen, 
ganzer Brigaden und Abschnitte angeregt. Eines guten Rufes 
erfreuen sich die Maschincharbeiter, Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit Alexander Gild, Seksenbai Mussiralijew, Valeri Os-

taptschuk, Alexander Lobastow und Malik Agapaschajew (im 
Btld v. I. n. r.), die ihr Plansoll stets erfüllen und überbieten und 
Erzeugnisse hoher Qualität liefern. Mit dem erreichten Arbeits­
tempo wollen sie in das dritte Planjahr des laufenden Jahrfünfts 
treten, um noch höhere Leis tun gen-zu-cr zielen.

Foto: Juri Smirnow

Das Kollektiv der Tierzüch­
ter aus dem Dzicrzynski- 
Sowchos hat für die Vieh­
winterung gut vorgesorgt. In 
genügender Menge sind Ful- 
tervorräte an Heu, Stroh, Vi­
tamingrasmehl, Welksilage, 
Silage und Konzentrate be­
reitgestellt. Laut den Be­
schlüssen des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU 
wird im Sowchos der Ent­
wicklung der persönlichen 
Hauswirtschaften die gebüh­
rende Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Die Futterbeschaffer 
haben auch das Vieh 
Sowchosarbeitcr mit 
versorgt.

Eine termingerechte 
gute Vorbereitung zur 
winlcrung ist für 
saintc Produktion

der 
Heu

und 
Vieh- 

dic gc- 
ticrischcr

Erzeugnisse in der Winter­
periode maßgebend. Auf al­
len Farmen wurden die tech­
nischen Anlagen und Mecha­
nismen geprüft, notwendige 
Reparaturen durchgeführt. 
Die StalThaltung der Tiere 
verläuft hier ohne Störun­
gen.

Die ständige Fürsorge der 
Leitung für die Entwicklung 
der Viehzucht im Sowchos 
trägt gute Früchte. ' So hat 
das Kollektiv der Farmen be­
reits Ende August den Jah­
resplan bei Milch erfüllt. 
An die Annahmestellen wur­
den über 25 000 Dezitonnen 
Milch geliefert. Zur Zeit ar-

beiten die Viehzüchter für 
1983. Über den Plan hinaus 
sind schon mehr als 500 De­
zitonnen Milch an den Staat 
verkauft.

‘ Besonders gute Arbeitser­
gebnisse hat das Kollektiv 
der Sowchosabteilung Nr. 1 
aufzuweisen. Es hat die 
Planvorgaben bedeutend 
überboten. Mit 300 Deziton­
nen Milch haben auch die 
persönlichen Hauswirtschaf­
ten ihr Scherflein dazu bei­
gesteuert.

Im Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Gründungstages der 
UdSSR sind die Melkerinnen 
Soja Tabajewa, Jelena Arbu-

sowa, Wera Skutelnik, Hele­
ne Neufeld, Sofja Lisizina 
und Katharina Enns tonan­
gebend. Sie haben ihr Pro­
gramm schon im September 
absolviert.

Die Viehzüchter des Sow­
chos verpflichteten sich, die 
Planauflagen in der Fleisch­
lieferung an den Staat eben­
falls mit Zeitvorlauf zu er­
füllen. Sie sind damit An­
fang Dezember fertig gewor­
den und kommen heule dem 
Jubiläum der Heimat mit be­
trächtlichen Arbeitsresultaten 
entgegen.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjubinsk

Die Wurzeln der
Unter harten Prüfungen mußte sich unse­

re Freundschaft in den Jahren des Bürgerkrie­
ges, der Entwicklung des Sowjetstaates, des 
Großen Vaterländischen Krieges bewähren. 
Und gerade heute, am Fest des 60. Jahres­
tags der Gründung unserer Union, gedenken 
alle Einwohner des Dorfes Ksyl-Agatscli, al­
le Arbeiter des Gestüts, das sich auf seinem 
Territorium befindet, mit Dankbarkeit der 
Heldentaten unserer Landsleute, die die Er­
rungenschaften des Großen Oktober in Eh­
ren verteidigt haben.

Die Verteidigung von Ksyl-Agatsch dauer­
te sechs lange mit Tragik und Tapferkeit 
randvoll gefüllte Tage und Nächte. Im un­
ruhvollen Jahr 1930, als sich hier, an der 
Grenze mit China zahlreiche Basmatschen­
banden angesammelt hatten, wehrten zehn

bürgertem, der Intelligenz und be­
sonders der Bauernschaft..." 
..Langsamer, vorsichtiger, sy­
stematischer zum Sozialismus 
übengehen".

Das Zentralkomitee studierte 
durch seine bevollmächtigte Ver­
tretung (Kirbüro des ZK der 
KPR(B). das Anfang 1922 ge­
gründet worden war) aufmerksam 
und gründlich den Verlauf der 
Realisierung des von ihm vorge- 
zeichnteten Kurses, erwies den 
Partelkomitees an der Basis die 
notwendige Hilfe durch sachliche 
Ratschläge, schickte seine besten 
bewährten Funktionäre nach Ka­
sachstan. All das zusammen er­
gab den notwendigen Effekt. Den­
noch war der Leninsche Stab der 
Partei weit entfernt von Selbst­
gefälligkeit und richtete am 15. 
Juni 1922 ein neues Rundschrei­
ben an die Kommunisten Kasach­
stans, in dem es aufrief, alle 
Kräfte auf die sachliche, prakti­
sche Arbeit zur Festigung der 
Parteiorganisationen und die Her­
anziehung der breiten 
zum wirtschaftlichen ’ 
bau der Republik zu 1 
ren.

Hungersnot... Auch
te sie des öfteren Rußland helm­
gesucht. aber das Ausmaß und 
die Tiefe der Not von 1921/22 
war besonders schrecklich. Den 
Bericht über das Ausmaß der 
Hungersnot und die Maßnahmen 
zu Ihrer Bekämpfung gab auf 

- der genannten II. Republiikparlel- 
konferenz der Vorsitzende des 
Zentralen Exekutivkomitees der 
Kasachischen ASSR Seitgall 
Mcndeschew. Er betontb, daß die 
Hungersnot fünf von sieben Gou­
vernements ergriffen habe. Ihre 
Ursachen waren die Folgen des 
dreijährigen Bürgerkrieges, die 
Dürre und der Dshut von 
1920/21. Die Anzahl der Hunger­
leidenden erreichte laut Anga­
ben der Zentralvcrwaitung für 
Statistik der Republik 2 653 000 
Personen und wuchs weiter an. 
Auf eine bedeutende Hilfe der 
Zentral gebiete des Landes, sagte 
Mendeschcw, sei nltht zu rech­
nen, da das Wolga- und das Ka- 
magebiet. die früher ein Drittel 
des dm Lande aufgebrachten Ge­
treides produzierten, selbst Not 
litten.

Die Konferenz erarbeitete ein 
konkretes Programm der Hilfe 
für die von dieser schrecklichen

i Massen 
Wlederauf- 
konzenbrie-

früher hat-

Brüderlichkeit
Grenzsoldatcn mit dem Abteilungskomman­
deur Pawel Slessa-rew zusammen 
Dorfeinwohnern 
Feinde ab. 
Dorfeinwohner 
ehrenvollsten Platz ein Denkmal errichtet. 
Der Obelisk — unser bescheidenes Denkmal 
in Anerkennung der Heldentat derer. _ die 
standgelialten haben, — ragt in die Höhe.

Multinational ist das Kollektiv des Ge­
stüts, multinational ist unsere Brigade. Die 
Brüderlichkeit, die tiefe Wurzeln nat, hilft 
uns im Leben und in der Arbeit. Sie ist uns 
zur Norm geworden. Jede Generation hat 
Ziele und Höhen, die sic erklimmen muß.

Alexander OMELJANENKO,
Brigadier

mit 
die Attacken 

Und sie siegten, 
haben für sie

Gebiet Taldy-Kurgan

Not heimgesuchlen Gebiete. Zur 
Festigung des Apparats, der die 
Hilfeleistung leitete, wurden die 
besten Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schaft- und 
re entsandt.

In jenen
Jahres 1922
Arbeiter und Bauern Kasachstans 
in Wirklichkeit von der Kraft und 
dem Edelsinn des brüderlichen 
Bündnisses: Das bezeugen allein 
die Titel der Artikel und Kor­
respondenzen in den Zei Innigen 
der Republik: .. Hilfe ans Zen- 
tralrußland“. ..Die LTkrarine — für 
die Hunger leidende Stadt 
Uralsk". ,, Brüderliche Hilfe“, 

..,Lebensmittel aus Kursk“, .-.Der 
Moskauer Sowjet — für die Hun­
gernden der KASSR", ,,Nah­
rungsmittel elngelroffen“,- „Hilfe 
aus der befreundeten Republik“, 
..Getreide eingetrotTen“, die wir 
fast in jeder Ausgabe finden.

Am 16. März 1922 meldete 
die Zeitung ..Stepnaja Prawda“ 
unter dem Titel „Hilfe aus 
Moskau“: „Der Vertreter der 
KASSR in-Moskau läßt wissen, 
daß der Moskauer Deputierten­
sowjet von den gesammelten 
Spenden 750 Pud Roggen, 650 
Pud Trockenkartoffeln, 2 529 
PiKi Zwiebeln, 2 508 Pud Getred- 
de, Bohnen und Mehl nach Oren­
burg abgefertigt hat.“

Ein bedeutender Teil der ein­
getroffenen Lebensmittel waren 
unentgeltliche, freiwillige Spen­
den der Werktätigen aller Unions­
republiken. In der Mitteilung 
„Dte ~ 
bl.lk 
sehe 
Mail _
Orenburg 32 Eisenbahnwagen an 
die Adresse des Komitees für Hil­
fe den Hungerleidenden der 
KASSR elngetroffen, die vom Be- 
1 orussdsahen V ol ksk om m Issa r 1 a t 
für Lebensmittel fragen In Form 
von Spenden gesammelt worden 
sind.“

Trotz des Widerstandes der 
bürgerlichen Regierung Lett­
lands. sammelten die Arbeiter 
und Bauern Ihre bescheidenen 
Gaben und richteten sie an den 
Rat der Volkskommissare der 
KASSR. ' In der Zaltungskorrc- 
spondenz ,,Diin Geschenk Lett-, 
lands“ wurde mltgetellt: „Der In 
Orenburg angekommene Bevoll­
mächtigte Lettlands erklärte, daß 
er‘dieser Tage zwei Elsenbahnwa-

Komsomolfunktionä-

ersten Monaten des 
überzeugten sich die

Belwußsteohie
— für die 

ASSR" hteß es: 
silnd an der

Repu- 
Kasachü- 
„Ain 5. 
Station

den 
der 
Die 
am

Das Recht, 
die Ersten

gen mit Kleidung, Wäsche und 
Schuhen hinbringen werde." 
(..Stepnaja Prawda". 31. März 
1922).

Neben dem Sammeln von Le- 
bensmlteln, Kleidung und Geld 
aus dem persönlichen Besitz der 
Werktätigen übernehmen die, 
Sohwesterrepubliken Patenschaft 
über die Hunger leidenden Gou­
vernements und Landkreise Ka­
sachstans.

Außer Brotgetreide trafen in 
Kasachstan Eisenbahnzüge mit 
Saatgut ein, wodurch das Funda­
ment für die künftige Ernte ge­
legt wurde.

Im Herbst gelang es im all­
gemeinen, die Schwierigkeiten 
der Hungersnot zu überwinden. 
Die Werktätigen Kasachstans 
dankten herzlich «ihren Brüdern in 
den anderen Gebieten des Lan­
des. Bemerkenswert tst in die­
ser Hinsicht die Erklärung des 
IV. Uralsker Gouvernementskon­
gresses der Sowjets.

Am 21. September, am Tag 
der Eröffnung des Kongresses, 
wandten sich die Delegierten an 
das Allrussische Zentrale Exeku­
tivkomitee, an das Charkower, 
das Tambower, das Kiewer und 
«an das Odessaer Gebletsvoll'zugs- 
komileo mit Dankteflegrammen: 
..Im Namen der Kasachen. der 
Bauern und Arbeiter des Gouver­
nements äußert der IV. Uralsker 
Goinvemementskongreß der So­
wjets Ihnen seinen kamerad- 
schaftlilchen Dank für die recht­
zeitige Zusendung von Saatgut 
und Nahrungsmitteln für die 
Werktätigen des Gouvernements 
Uralsk in der schweren Zelt der 
Hungersnot. Ihre proletarische 
Solidarität Ist eine sichere Ge­
währ für die Erfolge unserer ge­
meinsamen Aufgaben an der 
Wirlschaftsfront und für unseren 
künftigen Sieig.

Der Kongreß erachtet cs für 
notwendig, zu versichern und zu 
betonen, daß das Gouvernement 
Uralsk bei der ersten Notwendig­
keit den Gouvernements der Fö­
deration mit seinen Wirtschafts­
ressourcen Hilfe und Unterstüt­
zung erweisen wird.

Es lebe die Internationale So- 
, lldarltät der werktätigen Arbei­

ter und Baiuernl”
Die Erfolge Im Kampf gegen 

die Hungersnot ermöglichten die 
Beschleunigung der wirtschaft­
lichen Wiedergeburt

zu sein
Das waren zweifellos die schön­

sten Sternenstunxlen der Walzwer­
ker aus der Brigade von Nikolai 
Udin. Sie war unter den zahlrei­
chen Kollektiven des Balchascher 
Bergbau- und Hüttenkombinats drei 
Monate nacheinander führend irn 
sozialistischen Wettbewerb. So et­
was war nur wenigen gelungen, be­
sonders in diesem Jubiläumsjahr, 
als der Arbeitswettstreit eine noch 
nie dagewesene Spannung erreicht 
hatte.

Als die Brigademitglieder die 
Bühne des Kulturhauses der Hüt­
tenwerker bestiegen, wollte der Bei­
fall im Saal lange nicht verstum­
men: Die Werkarbeiter mit Famili­
en ehrten ihre Helden. So war es 
Tradition. Die Siegfer sahen etwas 
verlegen aus, verbargen jedoch ih­
re Freude nicht. An sie wurden an 
diesem unvergeßlichen Abend viele 
gute herzliche Worte gerichtet.

Die Produktionsabteilung, in der 
die Brigade von Nikolai Udin ar­
beitet, hat die projektierte Kapazi­
tät erst vor einem Jahr erreicht. 
Diese Abteilung stellt die erste 
Ausbaustufe des großen Komplexes 
zur Bearbeitung von Buntmetallen 
dar. Hier wurden Walzstraßen für 
spanlose und spanende Formung 
von Kttpfcrlcgierungen montiert. 
Die erzeugte Produktion wird als 
erste Gütekategorie markiert.

Udins Brigade ist im Verhüt­
tungsbereich beschäftigt. Die zu 
Anfang des Jubiläumsjahres über­
nommenen Verpflichtungen sahen 
eine monatliche Erfüllung der 
Planaufgaben zu nicht weniger als 
Wettbewerbsperiode zu ihrem Wort.

Die Walzwerker beschlossen, die 
fortschrittliche Technologie vom 
ersten Tag des Walzwerkbetriebs 
an durch fortschrittliche Arbeits­
organisation zu untermauern. Man 
entschied sich, ohne zu zögern, für 
die Brigadeform unter Anwendung 
des Koeffizienten der Arbeitsbetei­
ligung. Jedes Brigademitglied be­
herrscht fachkundig seinen Beruf 
und kann im Notfall für den Kolle­
gen einspringen. Das gilt sowohl 
für den Brigadier selbst als auch 
für jedes Mitglied der Brigade — 
Stepan Fcssun, Konstantin Stoljar- 
tschuk, Georgi Petruschenko, Ser­
gej Possochow, Dmitri Galuschko, 
Karl Neumiller. Alexander Rudenko. 
Alle lassen sich gar nicht aufzäh­
len.

Diszipliniertheit, gegenseitige 
Aushilfe, schöpferisches Verhalten 
zu seinen Pflichten — das sind je­
ne wohlbekannten Prinzipien, auf 
die die Brigade Udins sich stützte 
und jeden Punkt ihrer sozialisti­
schen Verpflichtungen einlöstc.

In den Verpflichtungen der Walz­
werker für das kommende Jahr, die 
bereits bestätigt sind, gibt cs eine 
neue Zeile: Das Walzen einer neu­
en Lcgicrungsart zu meistern.

Jürgen WITTE.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Dsheskasgan
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Wenn der Boden sprechen könnte...
Anfang der fünfziger Jahre 

kehrte Alexander Üsctrow nach dem 
Xrmccdienst in seine Heimatstadt 
Dobnisch, Gebiet Goniel, zurück 
und ging seinem früheren Beruf 
des Drehers in der Papierfabrik 
nach.

Der Aufruf — Komsomolzen — 
aufs Neuland! — erreichte ihn, als 
er mit einer Gruppe Jugendlicher 
schon den Traktoristenlehrgang 
hinter sich hatte.

Er erinnert sich noch deutlich an 
das damalige Glasunowka, wo sich 
die NculanderschHcßcr, eine Grup­
pe Jugendlicher aus verseiliedenen 
Gebieten der Ukraine, ansicdeltcn. 
Die Häuser, meist niedrige Lehm­
hütten mit flachen Dächern und 
kleinen Fenstern, sahen einsam und 
verlassen aus. Hätte er, Alexander 
Osctrow, damals denken können, 
daß Glasunowka sich in relativ 
kurzer Zeit so verändern wird! 
\Vohl kmira, obzwar er klar voraus-

SO TRAF ES sicht schon, daß 
das Schicksal Jemeljan Jurlschenko, 
deu Matrosen vom legendären „Wa- 
rjag", mit einem Wort, einen allen 
Seebären, Anfang des Jahrhunderts 
in die kirgisischen Steppen ver­
schlug. Hier, am rechten Ufer des 
Tschu, warf der Seemann den „An­
ker", baute das erste Haus in dieser 
Gegend und pflügte Land, das bis 
dahin jahrhundertelang geschlum­
mert hatte. Bald siedelten sich hier 
auch seine fünf Brüder und die ver­
heiratete Schwester an. So entstand 
ein neues Dorf, das den Namen 
Wosnessenskoje bekam.

Woran dachte, wo­
von träumte der ehe- _________
malige Seemann, als 
er in dieser von Gott
und Menschen verges- d
senen Gegend Wur­
zeln schlug? Vielleicht
an Glück. Womöglich’ "
trauerte er auch bei _
der Ansicht der un- 
endlichen Steppe ganz ;
anderen Weiten nach, 
wo es nicht nur Son­
ne, sondern auch Was- ■ 
scr in Genüge gab. £?> j £s
Er zerbröckelte mit ■
den Fingern aufge- ’M* “
pflügte Erdklumpen 
und seufzte mit Be­
dauern: „Wenn man 
diesem Boden nur et­
was mehr Feuchtigkeit geben könn­
te, da würden die Erträge nicht 
schlechter sein als im heimatlichen 
Gouvernement Poltawa.“

Jurlschenko wußte nicht und ahn­
te auch nicht, daß zu derselben Zeit 
Fürst Massalski, Verwalter der Ab­
teilung für Bodenaufbesserung, be­
treffs des „Entwurfs der Bewäs­
serung des Tschu-Tals“ die höhni­
sche Anordnung traf: „Ins Archiv. 
Wer braucht Bewässerung eines 
von Asiaten besiedelten Tals?“

Erst die Volksmacht stellte diese 
Mittel. bereit Alexej Jurlschenko 
— der Sohn des übergesiedelten 
Seemanns —, heute einer der führen­
den Spezialisten der Direktion für 
Baubetriebe der Bewässerungsflä­
che Taschytkul, zieht die Bilanz:

„Allein in den letzten drei Jahren 
hat der Staat für die Bewässerung 
neuer Ländereien im Lenin-Sow- 
chos, dem ehemaligen .Wosnes­
senski“, etwa 5 Millionen Rubel 
verausgabt.“

Jurlschenko junior widmete sein 
ganzes Arbeitslebpn — und das 
sind bereits 45 Jahre — der Sache, 
von der sein Vater einst geträumt 
hatte. Chef der Mechanisierten 
Wandcrkolonnc Nr. 49, die sich mit 
dem Bau von Bewässerungsanlagen 
auf dieser Fläche befaßt, ist heule 
Nikolai Jurlschenko — der Enkel 
des Seemannes. Was bieten nun die 
neubewässerten Ländereien, die 
statt der alten, oft primitiv bewäs­
serten, in Nutzung genommen wer­
den? Alexej Jurlschenko gibt volle 
Auskunft:

„Der Hektarertrag auf dem Ge­
treidefeld ist um zehn Deziton­
nen und auf dem Rübenfeld — um 
100 Dezi tonnen angewachsen. Bis 
vier Erträge wirft das Luzernefeld 
ab. Übrigens könnet) Sie sich die 
Wasserbaukomplexe mit eigenen 
Augen anseheu und mit meinen 
Landsleuten darüber sprechen, was 
die Sowjetmacht ihnen gegeben 
hat.“

„1918, den 25. Februar. Wir 
cndesunlerzeichneten Bürger des 
Dorfes Wosnessenskoje, Kreis 
Pischpek im Siebenstromgcbiet, 
wohnten Jieule einer Dorfversamm­
lung bei. Von den 120 Hausfrauen 
des Dorfes waren zwei Drittel zu­
gegen. Es wurde die Frage der 
Anerkennung der Obersten • So- 

Für März 1983
Das laufende Jahr ist Iür so manchen Bewohner von 

Usl-Kamcnogorsk sehr reich an Ereignissen. Die Ar­
beiter des örtlichen Kombinats für Großplattenbau ha­
ben seit Jahresbeginn Wohnhäuser mit insgesamt 
92 000 Quadratmeter Wohnfläche errichtet. 1975 Fa­
milien von Metallurgen, Maschinenbauern und Arbei­
tern des Seidenstoffkombinals, des Kondensatoren- und 
des Gerätebauwerks sowie der Baubetriebe siud in dio 
neuen Häuser mit verbesserter Wolmungsplauuug ein­
gezogen.

Das Kombinat IejIIciihdcu-zehn Jahren seines Beste­
hens noch niemals so viel Woimhäuser gcbrniL Dafür 
wurde sein Roüekliv üactsloi nnd «n drllteQ Qrrar~

tal mit der Röten Wanderfahne des/Ministeriuros für 
Bauwesen gewürdigt.

Die Erfolge sind auf .die Anwendung der progressi­
ven Methode des Brigadenvertrags und der Mechani­
sierung der Ausstattungsarbeiten zurückzuführen. Ein 
guter Ansporn dazu ist der rege Wettbewerb, aui des- 

wird. 
den

Ku*v*-* IOL UVI nvilUUWLiU, __
sen Wirksamkeit hier ein großer Wert gelegt 
Außerdem pflegt man im Kombinat auch stets 
Erfahrungsaustausch.

Mit Recht zählen zu den Schrittmachern der . ._ 
duktion die Montagebrigaden um Boris Tabakow und 
Heinrich Franz, die Putzerbrigaden tun Toni Felde 
und Anna Schramowa. Sie haben ihre sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR erfolgreich erfüllt und arbeiten 
zur Zeit ter Mtez-1983.

Pro-

Alex NICKEL

sali, daß die Neulanderschließung 
auch wesentliche Ncuerungszüge in 
alle Sphären der menschlichen Tätig­
keit mit sich bringen wird. Nur hat 
das Tempo dieser Veränderungen 
seine Erwartungen übertroffeu.

Alexanders erster Bekannte im 
Dorf war ‘Nikolaus Weiß, bei dem 
er in Untermiete wohnte. Die Be­
kanntschatt mit diesem Menschen 
ging bald in enge Freundschaft 
über. Ein Mann, etwas ülter als 
Alexander, mit gesunden Ansichten, 
war Nikolaus für seinen jungen 
Freund bald ein Vorbild in allem. 
Trotz seiner Jahre halte 41m das 
Schicksal schon hart geprüft. Er 
sprach nur unwillig darüber, doch 
auch das Wenige, das Alexander zu 
hören bekam, ließ ihn an die Kraft 
und den festen Willen seines Freun­
des glauben, seine Standhaftigkeit 
bewundern. Nikolaus dagegen 
glaubte nichts Besonderes getan 
zu haben — während des Krieges 

wjetmacht erörtert und einstimmig 
beschlossen: Diese Macht anzuer­
kennen und ihr bei der Durch­
führung der demokratischen Grund­
sätze vollen Beistand zu leisten. 
Dieses Dokument unterzeichnen die 
Lese- und Sclireibekundigen (Un­
terschriften), die Analphabeten 
(Kreuze).“

Der Direktor des JLenin-Sowchos 
Erich Lichtenberg und ich bestei­
gen das hohe Ufer des Hauptkanals 
Taschytkul. Von hier aus gleitet 
der Blick ungestört über die Fel­
der, die schon abgeräumt liegen. 
Die Familienarbeitsgruppc von Vik­

sc klagender 
die Menschen 

lassen, daß 
Werk lieben 
ihren Nacli-

die

tor Anossow (Familienvater, Frau, 
Tochter und zwei Söhne) ist schon 
mit dem Herbststurz fertig. Durch 
ihre Erträge sind sie im ganzen 
Rayon berühmt. Das Aggregat der 
Mechanisatorengruppe Barssukow 
hat ebenfalls das Feld verlassen. 
Iwan Barssukow arbeitet jetzt mil 
seinem Sohn Juri allein, denn der 
andere Sohn Sergej, ebenfalls ein 
yortreulicher Mechanisator, ist zum 
Armeedienst einberufen worden.

Die vielen Familiendynastien im 
Sowchos sind ein 
Beweis dafür, daß 
hier starke Wurzeln 
sie den Boden und ihr 
und diese Liebe in 
kommen fortpflanzen.

Gleich einer Furche, die den 
Acker in zwei Teile schneidet, war 
iür die Dorfbewohner von Wosnes- 
senskojc das Jahr 1930. Der eine 
Teil war der mit dem Fetzen Land 
und der einzigen Schindmähre, mit 
der ewigen Ungewißheit der Bau­
ern vor dem morgigen Tag. Der an­
dere war der mil dem neuen, noch 
unerforschten, verlockenden Leben, 
doch mit den bisher fremden Be­
griffen „Kollektivierung“ und 
„Traktor“. Mit welchem Triumph 
zogen diese stählernen Rosse rat­
ternd durch die Straßen von Wos- 
ncssenskoje, wo die erste MTS des 
Rayons eröffnet wurde!

Dann fand auf dem ehemaligen 
Marktplatz ein Meeting statt, von 
dem die Traktoren direkt auf den 
Acker zur Aussaat fuhren. In jenem 
April des Jahres 1930 wäre Wladi­
mir lljitsch Lenin 60 Jahre alt ge­
worden. Und als die Frage nach der 
Benennung des Kolchos auftauchte, 
gab es keine zweite Meinung: Man 
beschloß, die Regierung anzugehen, 
das Dorf Wosnessenskoje in Le- 
ninskoje umzubenennen.

Eine Gctreideputzmascbine, zwei 
einfache Alähmaschinen, genannt 
Lobogrejkas, zwei Dutzend Ge­
spannpflüge und vier Traktoren 
für sieben Kollektivwirtschaften — 
das war die ganze Technik der 
MTS im Gründungsjahr des Kol­
chos. Es ist kaum zu glauben, daß 
zwischen jenen vier schwachen Ma­
schinen und der heutigen techni­
schen Ausstattung des Kolchos nur 
etwas mehr als 50 Jahre liegen. Der 
ehemalige Kolchos, heute Lenin- 

leistete er im Hinterland seinen 
Beitrag zum schnelleren Sieg der 
Sowjetarmee. Nach dem Krieg 
pflügte er von früh bis spät den 
Acker, nahm dann an der Neuland­
erschließung teil und dachte wohl 
kaum daran, daß seine .Taten erha­
ben sind. Er arbeitete, weil er 
ohne Arbeit dicht leben konnte, er 
hearbeitete den Boden, weil er ihn 
liebte, weil er auf dem Boden uufge- 
wachsen ist

Alexander Osclrow entsinnt sich 
des ersten Tages,-un dem sic ge­
meinsam mit Nikolaus Weiß die er­
ste Neulandfitrchc zogen.

Die 50 Mechanisatoren — Trak­
toristen und Anlüingegcrätcbetreuer 
— wurden in drei Brigaden elngc- 
teill. Die Schläge von Nikolaus 
und Alexander lagen nebenan. Die 
Erde war noch kalt und feucht von 
dem erst kürzlich gesdimolzcncn 
Schnee. Lautes Molorengedröhn 
zerriß die Luft, xlic Dorfbewohner —

Sowchos, besitzt über 300 Maschi­
nen.

Bei der Besichtigung der Sow- 
choswirtschaft kamen Lichtenberg 
und ich auch in der Milchfarm 
vorbei. Alle Arbeitsgänge — von 
Futterverlcilung bis Entmistung — 
sind hier mechanisiert. Vor einigen 
Jahren war es noch anders. Doch 
man erwo^ die Möglichkeiten und 
kam zum Schluß, daß der Sowchos 
ebensolche Milch- und Schweine­
farmen bauen kann wie in den füh­
renden Landwirtschaftsbetrieben. 
Und auch alles andere, was dazu 
gehört.

Lm ganzen Rayon 
_________  ist heule die Meisterin 

holier Melker träge
Knm.isc.ha Jcliimamowa 

tbekaiwiit, die liiar 
schon meliT. als drei­
ßig Jahre die Kühe 
betreut. Auch d i e 
Tochter trat in die 

Ä r Fußtapfen der Mutter.
H Nicht geringer sind

Q | auch die Erfolge der
anderen Viehzüchter. 
Der junge Kommu- 

rT) O Eflâ nist Schäfer Serik 
ö rri H Olnassynow erfüllt in

I H vj? Q seiner Herde bis 160
Lämmer vön je 100 
Mutterschafen und 4 

--------------- Kilo Wolle je Schaf, 
was die Planaufgabe 

bedeutend übertrifft.
Erfreulich sind die Leistungen 

auch im Pflanzenbau. In den letzten 
vier Jahren überbietet der Sowchos 
den Plan im Verkauf von Zucker­
rüben an den Staat.

Ericli Lichtenberg leitet diesen 
Landwirtschaftsbetrieb, den größ­
ten im Rayon Tschu, das zehnte 
Jahr, und seine gesamte Arbeitsdau- 
cr im Sowchos macht zwanzig Jah­
re aus. Er ist jugendlich schlank, 
hat eine stramme Haltung. lm 
Sowchoskonlor trifft man ihn nur 
am frühen /Morgen an, am meisten 
ist er auf den Feldern und Far­
men, mitten unter" den Menschen, 
im Strudel des Lebens.

Doch wie beschäftigt der Direk­
tor auch war, erbot er sich den­
noch, mir Leninskoje zu zeigen. 
Wir fahren durch eine breite Stra­
ße. In der Dorfmitle gibt cs den 
Komsomolzen-Park, so benennt zu 
Ehren derjenigen,,die ihn angelegt 
haben. Leninskoje wird immer 
größer und schöner. Hier werden 
jedes Jahr eiwa 30 Hochzeiten 
gefeiert. Bemerkenswert ist, daß 
die Dorfbewohner immer mehr Spra­
chen sprechen — gegenwärtig le­
ben hier die Vertreter von 40' Na­
tionalitäten.

Leninskoje mit seinen schönen 
Ziegelhäusern, dem Handelszen­
trum, dem DiensUeistungshaus und 
der Musikschule ist im Frühjahr 
und Sommer buchstäblich in Grün 
gebettet. Breit entfallet ist der 
Wohnungsbau.

Kurz vor meiner Abfahrt aus 
Leninskoje machten wir einen Ein­
blick in den Park. Der Sowchosdi- 
reklor führte mich an einen beschei­
denen Obelisken heran mit der la­
konischen Aufschrift: „Jcmeljan 
Jurlschenko, dem Matrosen vom le­
gendären Kreuzer »Warjag* von 
den dankbaren Nachkommen.'* 
Glücklich war dieser Mensch, dem 
ein einziges Leben ausreichle, mri 
mit seinem'Volk einen Weg zu-, 
rückzuiegen, der Jahrhunderten 
gleicht. Glücklich ist auch das 
Schicksal seiner Nachkommen, die 
heute ein großes Werk im Namen 
des Gedeihens ihrer Heimat voll­
bringen.

Alexander KÜRSCHNER
Gebiet Dsliambul

und betrachtete 
er darin etwas 

Kinder und 
hcrbcigciauien.

lUnder tmd Frauen..-— versammel­
ten sich am Rande des Feldes, um- 
diesen Augenblick mitzucrlcben. 
Nun schnitt sicli das. Eisen in den 
festen Boden, legte die erste 
Schicht behutsam auf das vorjäh­
rige verwelkte Gras und gab den 
fetten schwarzen Boden frei.

Plötzlich bremste Alexander sei­
nen Traktor, lief zur Furche, nahm 
eine Handvoll Erde 
sic so, als wollte 
besonderes firiden. 
Frauen kamen 
Osotrow nahm davon keine Notiz. 
Er trug eine Prise Erde an die 
Nase und roch daran. Da fragte 
eine Bäuerin scherzhaft „Wonach 
riecht sie?** „Nadi Brot“, sagte 
Alexander nach einer Weile erlist, 
und man mußte in diesem Moment 
seine Augen sehen, seine Gedan­
ken erraten versuchen.

Dieses Bild ist für immer im Ge­
dächtnis von Nikolaus Weiß haf- 
icngeblieben.

Wie viele Jahre sind seither ver­
gangen! .Nikolaus und Alexander, 
zwei bejahrte erfahrene Mechanisa­
toren, wohnen auch heute noch in

Landwirtsclialtsniaschincii

Q Trotz der dürftigen male- 
rtellen und 1 inpnztellen

Ressourcen war in der Industrie 
eine Belebung zu bemerken — 
Kohlengnuben und Bergwerke 
wunden wiedenhengestellt, ver­
schiedene Werkstätten diiefen an... 
Aber das wichtigste Bauobjekt 
des Jahres war 
te „Pelrokok“, 
Petropawlowsk 

.•die sogenannte 
bens“, auf der

la­
den 
n>ai-

den Be- 
dre Beschteu- 
Bauar beiten.

wohl die berühm- 
die Eisenbahn 

— Koktschèlaw, 
„Straße des 

Getreide aus 
fruchtbaren Rayons in die 
leidenden, befördert wurde.

Ende Februar 1922 verabschJe- 
deie der Rat für Arbeit und Ver­
teidigung der RSFSR 
Schluß über 
ndigunig der
Zwei Monate später analysierte 
der Rai auf der fälligen Sitzung 
sorgfältig den Verlauf der Bauar­
beiten. Dem Volkskommissariat • 
für Lebensmittel wurde die Fi- 
panzlenung der Bauarbeiten über­
tragen, und dem Komitee für 
staatliche Anlagen — die Auf­
stellt über den Verlauf der Er­
richtung. Trotz der kolossalen 
Schwierigkeiten — Hungersnot, 
Mangel an Material und Mecha­
nismen, häufiigc Bandenüberfälile 
— wuchs das Tempo von Tag zu 
Tag.

j\m 10. Juni, zehn Tage vor 
dein geplanten Termin, waren die 
Schienen bis nach Koklschetaw 
verlegt. Der Rat für Arbeit und 
Verteidigung und der Gesamtrus- 
sisclie VoLksaydr.lsclbaÜLsrat gratu­
lierten den Bauanbeltem zur er­
folgreichen Erfüllung des Regle- ' 
rungsauftrags. 2km 30. Juni wur­
de aus Petropawlowsk ein Te­
legramm inach Moskau an den 
Vorsitzenden des Rates der Volks­
kommissare W. I. Lenin aufge­
geben: „Nach EntgegemnaJime 
Ihres Grußschrelbens an das 
Kollektiv der Erbauer der Eisen­
bahn Petropawlowsk—Kok tsche- 
taw anläßlich der erfolgreichen 
Verbindung der genannten Städ­
te durch Schienensträuge 
drei Wochen Vorsprung 
schließt die AikmoLLnsker Gouver- 
nementskontenenz des Bauprole- 
Laidats, Sie, unseren Führer, aufs 
wärmste zu begrüßen, Urnen «flneii 
herz liehen proletarischen Da nie
zu äußern und zu versichern, daß 
wir auch In Zukunft die Aufga­
ben der Arbeiter-und-Bauern- 
Machl mit ebensolchem Erfolg er­
füllen werden.“

Die Wtederlierstellung der In­
dustrie verlief unter den Ver­
hältnissen der erbarmungslosen 
Hungersnot sehr langsam. Die 
Probleme der Beschleunigung 
dieses Prozesses wurden aut der 
ersten Republlkberatung der Ver­
treter der Gouvernemenlsvolks- 
wlrtschaftsräte und der Leiter 
der großen Industriebetriebe er­
örtert, die Ende Mal In der Re- 
pubUkhauptstadl stattfand. Die 
Empfehlungen dieser Beratung 
ermöglichten es, Reserven und 
Methoden zur Belebung ver­

schiedener Branchen zu finden.
Die Praxis der kollektiven 

Wirtschaftsführung., der Hebung 
des kulturellen Niveaus der brei­
ten Bauernmassen und deren 
Heranführung an das aktive po- 
1!tische Leben war das Thema des 
Gouvernemcnlskangrcsscs der 
Genossenschaftsbauern, der An­
fang November in Akmolinsk

mit 
be­

Ge- 
ßt;und

Glasunowku. ihre Familien sind ein 
Herz und eine Seele, 
incinsam haben sie 'zwei 
räumlge Hauber errichlet 
halten gute Nachbarschaft.
Mehr als 20 Jahre waren beide Fa­
milienoberhäupter Mechanisatoren, 
pflügten, säten, ernteten. In die 
Fußtapfen der Väter sind ihre Kin­
der getreten: Nikolaus' zwei Söhne 
und Alexanders ältere Tochter ha­
ben die landwirtschaftliche Hoch­
schule absolviert und sind heute 
als Fachleute in verschiedenen 
Agrarbetrieben des Gebiets einge­
setzt. Die zwei jüngsten der beiden 
Freunde — Oleg und Julia — wol­
len im Frühling eine Familie grün­
den, freilich halten sie ihr Vorha­
ben vorläufig geheim. Warum aus­
gerechnet im Frühling? Weil es in 
den Familien Weiß und Osclrow 
Tradition geworden ist, daß Hoch­
zeitspaar in Begleitung der Eltern 
aufs Ackerfeld zu fahren, um den 
Anfang der Frühjahrsfeldarbeiteh 
mitzuerleben, den berauschenden 
Duft des Frühlingsbodens wahrzu­
nehmen. Die Zeremonie ist beein­
druckend, als ob die Jungen im

Gebiet Turgai

So war der Anfang
Kasachstan. Das Jahr 1922

stattfand. Der Kongreß wertete 
hoch die Bedeutung der Genos­
senschaften für die Werk Lä tilgen ■ 
und forderte die Bauern auf, die 
Genossenschaft^ bewegong noch 
breiter zu entfalten und Immer 
neue landwirtschaftliche Koopera­
tive zu gründen. Am 1. Novem­
ber, dem Tag der Eröffnung des 
Kongresses, 
Teilnehmer:

,, Moskau,
Lenin.

Aus den

b^tegraphterten die

Kreml, Genossen

fernen. Steppen Ka­
sachstans zum III. Kongreß der 
Kolchose des Gouvernements 
Akmolinsk zusammenigekonuhen, 
senden wir Vertreter von 250 
Kolchosen, Pioniere der neuen 
genossenschaftlichen Arbeits- und 
Lebensformen, Ihnen, Wladimir 
lljitsch, dem Fülirer des Weltpro- 
letariaLs, der sich erst van der 
Krankheit erholt hat, unseren 
Gruß und unsere Versicherung, 
daß wir unter schwierigen Ver­
hältnissen — zuerst des Krieges 
und Jetzt der Zerrüttung — alle 
fest den Kurs der Schaffung neu­
er kommunistischer ArbeWsfor- 
men steuern, hier Un fernen Ka­
sachstan die begonnene Sache mit 
desselben Beharrlichkeit l'ort- 
fühiieii, durch Musterbeispiele dte 
Vorzüge der neuen moralischen 
Normen, neuen kollektiven Wirt­
schaftsformen und Methoden vor 
den Individuellen vor Augen füh­
ren werden.

Es lebe dte lichte Welt des 
Kommunismus, die den Kapitalis­
mus ablösen wÉrdl“

Schon in den Jaiiren des Bür­
gerkrieges schenkten dte Partei 
und die ^bwjetnogLerung der Kul- 
burfront, der Liquidierung des 
Analphabetentums große Auf­
merksamkeit.

Von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung war In der Entwick­
lung der Volksbildung dte Hilfe 
Moskaus und anderer Städte der 
RSFSR. Am 7. Juli meldete die 
„Stepnaja Prawda“, daß dte 
Institutionen des Volkskojnmls- 
sanlals für Blidungswesen Ka­
sachstans in Moskau eine große 
Partie Lehrbücher und Literatur 
angekainft haßen. Vier Monate 
sjjäter teilte dieselbe Zeitung un­
ter <tem Titel „Ldirmittel — an 
die Bestlmmungsoi’te“ mit: „Am 
14. September wurde eine Par­
tie Schreibutensilien — etwa 
30 000 Hefte und Bleistifte — 
nach Petropawlowsk, Semlpa- 
lalinsk, Kustanai uird Aktjubljisk 
abgesandt.“

Trotz der vielen Alltagssorgen 
\ergalJcn die Partetergunlsatlo- 
n.en der Republik die Aufgaben 
für dte weitere Perspektive nicht 
und waren bestrebt, das Lenin­
sche Vermächtnis von der Not­
wendigkeit der Beseitigung des 
Unterschieds in der kulteirel'len 
Entwicklung des Zentrums und 
der nationalen Randgebiete in 
Ehren zu erfüllen.

Dank der brüderlichen .Unter­
stützung der Werfklätligan Mos­
kaus, des .Wolgagcblets, des 

Stillen schwör len, dem Boden, auf 
dem sie aufgewachsen sind, den sie 
schon im Jugcndaller llcbgewonncn 
haben, treu zu bleiben.

So befreundete der Boden, bes­
ser gesagt die Liebe zum Boden, 
zwei Menschen, jetzt sind cs schon 
Dutzende Familien, die miteinander 

' In Eintracht leben.
Wenn der Boden sprechen könnte, 

würde er so manches berichten, 
wdB sich hier im Laufe des Viertel­
jahrhunderts abgespielt hat.

Nikolaus Weiß und Alexander 
Osclröw sind auch heule aktive Ge­
treidebauern. Sobald der Herbst 
naht und der bezaubernde Duft des 
reifen Korns vom Felde herzieht, 
„satteln“ sie erneut ihr „Stahlroß". 
Wie auch ihre Kollegen, sehen sie 
im heutigen Alltag, in den heutigen 
Festlichkeiten den Lohn für den im 
Neulandboden bestatteten Schweiß 
und Fleiß vieler Menschen, die ge­
meinsam einem Ziel zustrebten.

Jakob GERN ER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanai

Hoch­
land 195 

die HocLlsc buten 
Republik zuge-

Au.fmerfksamkeK

an, Jiach- 
Kiiometer

Urals und Sibiriens wurde die 
Ausbildung kasachischer naliana- 
ler Kader an den Hochschulen 
dieser Städte und Gebiete begon­
nen. Unter anderen wurden im ’ 
Jahr 1922 den kasachischen 
Jugendlichen Plätze an der me­
dizinischen Fakultät der Astra­
chaner Universität, an der phy­
sikalisch-mathematischen Fakul­
tät der Kasaner Universität, an 
der pädagogischen und der land­
wirtschaftlichen Fakultät der Sa­
ratower .Universität und der Sa­
ratower Vcteriinärhochschube zu­
gewiesen worden. Die Regierung 
vergrößerte die Anzahl der staat­
lichen Stipendien.

Die Zeitung „Stepnaja Praw- 
da“. teilte am 26. Dezember 19C22 
mit: „Duren einen Beschluß des 
Rates der Volkskommissare der 
KSSR wurden auf Vereinbarung 
mit den Volkslcomimssanialen für 
das Lehrjahr 1922/23 425 staat­
liche SLipenxÜen für die 
schulen der Republik 
Stipendien für 
außerhalb der 
wiesen,“

Besondere 
schenkte die Parteiorganisation 
der Republik der Täligkek der 
..Roten Karawanen“, dte auf 
Anregung des hervorragenden 
Bolschewiken A. T. Dslianglldin 
auf gekommen waren. Die von
ihm organisierte Karawane ver­
ließ Orenburg am 20. Mai und 
kam am 9. August in Semipala- 
ilnsk, ihrem Endziel 
dem sie' eLnen 3 500 
langen Weg zurückgelegt hatte. 
Lm Initervilew Iür einen Korre­
spondenten der Repubiikzertung 
teilte Alibi TogJihanowllsch mit, 
daß die Karawane dte Landkreitc 
Orsk, Adamowka, Turgai, Ac- 
bassar. Akmollnsk, Spasski Sa- 
wod, KankaraLLnsk, Ba-janaul, 
Pawlodar und Semipalalinsk be­
sucht und mit der Eisenbahn über 
Newo-Nlkolajewsk, Omsk, Pe­
tropawlowsk, Orenburg zurück- 
gekeimt sei.

Der „Roten Karawane“ gehör- 
iten Personen an, die die Lebens­
weise der Bevölkerung der Re­
gion erforschten, sowie ein Bü­
ro bevollmächtigter .Vertreter 
des Volkskommissariats ifür Jus- 
tlzwcse.n, des Volkskommissa­
riats für Innere Angelegenheiten 
und der Politlsclien Hauptverwal­
tung. das von der Bevölkerung 
Beschwerden entgegenu a h an. 
Insgesamt geliörten der „Roten 
Karawane“ -14 Personen an.

Die Karawane wurde von den 
PolhLkommlssairen A. Dsliangiilldin, 
Mihqglited des Zentralen Exe- 
kutixkomlitettj der Republik und 
Mitglied des Gebielspartelkoinl- 
tces, und von Mardarowskt ge­
leitet.

Im Sommer veranstalteten dte 
Teilnehmer der „Roten Karawa­
ne“ mit der Bevölkerung Aus­
sprachen in Form von Meetings 
auf Freiplätzen oder Individuelle 
Gespräche: außerdem .machten sic 
sich mit der TWgk0it(dfcrP<witel-

Sichere Gewähr 
hoher
Leistungen

Unlängst traf im Kolchos „Sna- 
mja Truda", Rayon Jessii, eine er­
freuliche Nachricht ein; Das Kol­
lektiv wurde für. hohe Leistungen 
im Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestages der Gründung der 
UdSSR mit der Roten Wanderfah­
ne des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjelgewcrkschaften und 
des Zentralkomitees des Komsomol 
ausgezeichnet.

Die Kolchosbauern haben die 
Planauflagen der ersten zwei Jah­
re des laufenden Planjahrfünfts 
bedeutend überboten. Einen gewich­
tigen Erfolg Italien die Viehzüchter 
erzielt, indem sie ihre Planvorgaben 
in der Milch- und Fleischlieferung 
an den Staat mit Zeitvorlauf ent­
sprechend zu 108 und 107 Prozent 
erfüllten. Dabei hat das Komsomol­
zen- und Jiigendkoilekliv der Farm 
der Kolchosablcilung „Tasoba", ge­
leitet von Friedrich Graf, die höch­
sten Ergebnisse unter anderen Far- 

’.men gezeitigt.
Die Gelreidebauem haben im Jn- 

biläumsjahr im Zuge des sozialisti­
schen Wettbewerbs 17 500 Tonnen 
Getreide in die Staatsspeicher ein- 
gcschültel, was bedeutend mehr ist, 
als geplant wurde. Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade um Johann 
Haß hatte 13,7 Dezitonnen Getreide 
von jeriem Hektar geerntet gegen­
über 12 Dezitorweru laut Plan.

Die Erfolge der Kolchosbauern 
sind vor aßet» Jas Resultat der. 
zielbewnßtcn hoü aktiven Bemühun­
gen des K.otteküws in allen Produk- 
1 jcasberek.be n der Wirtschaft.

Auf dem Meeting anläßlich der 
Überreichung der Roten Wander­
fahne haben die Ackerbauern be­
schlossen. die Heimat auch künftig 
mit hohen Arbeitsergebnissen zu er­
freuen. Der Leiter der Feldbaubriga­
de Johann Haß und Viktor Klock 
haben skh verpflichtet, die Repara­
tur der Landmaschinen zur Früh- 
jahrsbcsteiüjng termingerecht nnd 
in guter Qualität ahzuschließen.

Attc Arbeiiskolleklive des Sow­
chos haben aui dem Meeting er­
höhte sozialistische Verpüktiten- 
gen für 1983 übernommen. Die er- 
zielleo Resultate sind eine sichere 
Gewähr für djo Erfüllung dieser 
Vorhaben.

Leo-B4EU , 
ehrenamtlicher • Korrespondent / 

der „.fTenodscbafr“

und Sowjetargane aa der Basis 
vertraut

Über eiinâg'e Aufgaben,, dte van 
den Teilnehmern, der Kacaisane 
gelöst wurden, berichtete Dshan- 
gildins BteHvertreter Mar<ia- 
ruwski in der Semlpaiaiüasker 
Gouv.cnnemeAlszait'UQg. Er hob 
drei Probleme irervor:

die Prüfung der Tätigkeit der 
örtlichen Partei- und Sawjetor- 
gane zur Reahsterun^ der Lfcrek- 
tbven des XL Parteitags der 
KPR(B) und der U. Geiuelskon- 
ferenz. der Dekrete und Beschlüs­
se des Rates der Volkskoiimxissa- 
re und des Zentralen Exekutiv­
komitees der RSFSR sollte der 
Itegiterupg der Repubßk.

die Feststellung des Vamö- 
gens der örtlichen Partei- und 
Sowjelorgane, das Wessen der 
NÖP und die Besonderheiten ih­
rer Realisierung in Kasachstan 
zu verstehen;

die Enmittlung, ob die sowjeti­
schen Gesetze riciiXig erfüllt 
werden.

Diese Form der ideologischen 
Arbeit erfuhr in der Tätigkeit 
der Komsomolzen Kasaciistans ei­
ne eigenartige Fortsetzung.

Ete bedeutendes Ereignis des 
Sonuners 1922 warend-ie Matenua- 
hen. gewidmet dem dritten .laih- 
restag der Untereeichdwng des 
Dekrets über ilüe Gründung des 
Revaiutionskomllees zitr Verwal­
tung der Regbon durch W. L 
Lenin. Die Senüpaiatinsker Gou- 

. vemeniemsaektung widmete die­
sem Ereignis einen Leitartikel, 
Ln dem sie unterstrich, das Lenin­
sche Dekret sei die logische 
Fortsetzung des Kurses der Kom­
munistischen Partei m der Na- 
LionalRätenpolHik — der Reali­
sierung des Rechts auf Selbstbe­
stimmung und der freien Wahl 
der Lebensweise durch alle Völ­
ker des Landes. Die Zeitung 
schrieb, daß die enge VerbunÜen- 
lieit der kasachischen und russi­
schen Funktionäre alter Ebenen, 
Ihr gegenseitiges Vertrauen, ihr 
Interessiertes Studium 
tur und der 
der Region, _
der kasachischen werk tätigen Be­
völkerung zum Aufbau der Re­
publik das gesetzmäßige Ergebnis 
der vergangenen Jahre sei. 
(„Stepnaja Praiwda“, 16. Juli, 
1922).

In derselben Ausgabe war ein 
großer Artikel von Muchtar Auc- 
sow veröffenülcht. Der namhafte 
Meister des Wortes entlarvte mit 
Hilfe seines bewunderungswürdi­
gen Talents das valksfeindldche 
Wesen der diauvinisLi sehen 
Großmachtpollcik der verschie­
denen welügiirdisXischen „Regie­
rungen“ und die verräterischen 
Aktionen der Alasch-Orda. Mit 
Genugtuung schrieb er darüber, 
daß das kasachische Volk mit 
Würde „seinen Platz In der Fa­
milie der ehemals rückständigen, 
unterdrückten und ' nun ebenso 
befreiten Völker Rußlands“ eln- 
genonwnen lut.

der Na- 
W irtscha-ftsformen 
die Heranziehung

jcasberek.be
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Moskau— 
unser Stolz

Am 30. Dezember 1922 hat der 1. Unionskon­
greß der Sowjets eine Deklaration und den Ver­
trag über die Gründung der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken angenommen. AuT 
dem Kongreß ist Moskau zur Hauptstadt der So­
wjetunion proklamiert worden. Darin ist seine 
große Rolle bei der Vereinigung der Sowjet­
republiken zum Ausdruck gekommen. ,

Moskau, die Hauptstadt eines mächtigen und 
friedliebenden Staates, ist zum wegweisenden 
Stern für die ganze fortschrittliche Menschheit, 
zum Bannerträger im Kampf für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Menschen, für Frieden un­
ter den \ ölkern geworden.

Hier befinden sich das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, der Minislerrat der UdSSR. Hier 
werden Beschlüsse zu den wichtigsten Fragen 
des kommunistischen Aufbaus in unserem Lan­
de erarbeitet und verabschiedet.

Während des zweiten Weltkrieges wurde ge­
rade bei Moskau der Hitlerwehrmacht eine ver­
nichtende Niederlage beigebracht, die den My­
thos von der Unbesiegbarkeit der deutschen Ar­
mee zerwehte. In der Heldenstadt Moskau fand 
rm Juni 1945 die Siegesparade statt.

Moskau ist dâs größle Industriezentrum der 
Sowjetunion. Allgemein bekannt sind die Kol­
lektive der Werke „SIL“, „Krassny Proletari“, 
„Serp i Molot", der Maschinenfabrik „Wladimir 
lljitsch“, der Werke ASLK, „Freser“, „Kalibr“,

des Ersten Staatlichen Kugellagerwerks, der 
Uhrenwerke Nr. 1 und Nr. 2, des Automaten- 
straßenwerks „50 Jahre UdSSR“, des Kombinats 
„Trjochgornaja Manufaktura" und anderer.

Die Leistungsschau der Volkswirtschaft der 
UdSSR, in der die Erfolge der Industrie und 
der Landwirtschaft aller Unions- und autonomen 
Republiken demonstriert werden, ist eine Uni­
onsuniversität der fortschrittlichen Erfahrun­
gen.

Moskau ist ein Zentrum der Wissenschaft, der 
Kunst und der Kultur. Hier befindet sich das 
Präsidium der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, gibt cs Dutzende Forschungs- und Pro­
jektierungsinstitute.

Die Moskauer Staatliche Universität, mehrere 
andere Institute verschiedener Fachrichtungen, 
Kunsthochschulen sowie das Konservatorium 
bilden multinationale Kader in den verschieden­
sten Berufen aus.

In Moskau befindet sich das Zentrale Lcnin- 
Muscuin, die Staatliche Tretjakow-Galerie, die 
Kreml-Rüstkammer, das Historische, das Poly­
technische Museum und andere.

Die Hauptstadt der großen Sowjetunion wird 
mit jedem Jahr jünger und schöner.

Unsere Bilder: lm Vordergrund — die Best­
arbeiter von Moskau, Helden der Sozialistischen 
Arbeit.

Das Gebäude des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe auf dem Kalinin?Prospekt.

Episode aus der Oper „Yolanthe“ von P. /. 
Tschaikowski im Bolschoi-Theater der UdSSR. 
Yolanthe (Mitte) — Verdiente Künstlerin der 
RSFSR, Preisträgerin des Leninschen Komsomol 
Galina Kalinina.

Fotos: TASS

Museum 
der Binnenschiffer

Im Kuibyschew-Kulturhaus von Pawlodar 
wurde neulich das Geschichts- und Produktions­
museum der Binnenschiffer eröffnet. Initiatorin 
seiner Gründung ist Jelisaweta Olkowa, Perso- 
nalrcntnerin und Geschichtslehrcrin von Beruf. 
Sie hatte für das Museum viele interessante 
Exponate gesammelt, die über die Geschichte 
und den Alltag des Betriebs berichten.

Das Binnenwerk hat ruhmreiche Revolutions­
und Arbcitslraditionen. Die Pawlodarer Binnen­
schiffer traten als erste im Irtyschland unter 
das Banner des Großen Oktober. 
Sie beteiligten sich an den Revolu- 
lionscreignissen von 1905, am Bürger­
krieg, an der Errichtung der Sowjetmacht in 
Pawlodar. Tapfer kämpften sie an den Fronten 
des Großen Vaterländischen Krieges. Die Paw­
lodarer bewahren treu das Andenken des ehema­
ligen Schiffmechanikers Semjon Teplow, des­
sen Leben eng mit der revolutionären Bewe­
gung, mit der Kommunistischen Partei verbun­
den war. In einer Grünanlage, nicht weit von 
der Stätte, wo der kühne Bolschewik von den 
Weißgardisten ermordet wurde, errichten die 
Pawlodarer ihm ein Denkmal. Seinen Namen 
trägt eine der Straßen Pawlodars.

Jedes Exponat und Dokument des Museums 
weckt das Gefühl des Stolzes auf unsere So­
wjetheimat ruft zu neuen Arbeitstaten auf.

Michail STESCHENKO 
Pawlodar

Kulturleben der Republik

So war der Anfang
Kasachstan.

3 Das Kasachische Gebietsko-
• jnLtee der KPR(B) und 

die Regierung der Republik ver­
abschiedeten gemäß der Stim­
mung der breiten Volksmassen, 
die der Kommunistischen Partei, 
W. I, Lenin und der Sowjetregie- 
rumg für die Errichtung der na­
tionalen Staatlichkeit des kasa­
chischen Volkes dankbar waren, 
ein Dekret, das den 4. Oktober 
(Tag der Eröffnung des konsti­
tuierenden Sowjetkongresses) zum 
Staatsfeiertag der Republik pro­
klamierte.

Im Dekret des Zentralen Exe­
kutivkomitees der Republik hieß 
es, daß die historischen Errun­
genschaften der Arbeiter und 
Bauern Rußlands für immer 
Schluß gemacht haben mit der 
Politik der Gewalt und des 
Betrugs, des Mißtrauens und der 
Lüge gegenüber den unter­
drückten Völkern des Landes. Das 
Recht auf eigene Staatlichkeit 
erwarb das kasachische Volk, so 
wurde im Dekret betont, im Lau­
fe des Bürgerkriegs, als das ge­
meinsam vergossene Blut den 
Zusammenschluß der Brudervöl­
ker zementierte.

,,Den Tag der Eröffnung des 
ersten Gesamtkasachischen So­
wjetkongresses — den 4. Okto­
ber — als ein Ereignis von größ­
ter historischer Bedeutung im 
Leben der ganzen Region aner­
kennend, der lebendige und brü­
derliche Beziehungen der Werk­
tätigen eingeleitet hat, die auf 
dem gegenseitigen Vertrauen, 
dem Verständnis und dem festen 
Bewußtsein der gemeinsamen 
Klasseninteressen aller Werk­
tätigen Rußlands gründen, . ver­
eint in einer einheitlichen revo­
lutionären Familie, bereit zum 
standhaften und entscheidenden 
Kampf gegen die Anschläge der 
räuberischen Imperialistischen 

■^Bourgeoisie in der ganzen Welt, 
beschließt das Kasachische Zen­
trale Exekutivkomitee, den Tag 
des 4. Oktober zum revolutionä­
ren Staats- und Volksfeiertag der 
Kasachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik und ihrer Bevölke­
rung zu erklären." Stepnaja 
Prawda", 8. September, 1922).

Das Dekret wurde auch In den 
Gouvernements« und Kreiszeitun­
gen an sichtbaren Stellen veröf­
fentlicht.

Die Partei- und Sowjetorgane 
entfalteten eine große Vorberei­
tungsarbeit. Besondere Kommis­
sionen wurden gegründet, Propa­
gandistengruppen gebildet, die 
Thematik der Vorträge und Be­
richte erarbeitet. Am Feiertag 
fanden in der Republikhauptstadt 
Orenburg und in den Gouverne­
mentszentren Paraden und Mani­
festationen statt, Festversamm- 
lungen wurden durchgeführt, auf 
denen Partei-, Sowjet- und Ge­
werkschaftsfunktionäre Vorträge 
hielten. Insbesondere wurden in 
Orenburg für die Vorträge vor 
den Werktätigen, Rotarmisten 
und Angestellten die Mitglieder 
des Gebietskomitees der KPR(B) 
des Zentralen Exekutivkomitees

Das Jahr 1922
und des Rates der Volkskommis­
sare der Republik, die ersten 
kasachischen Kommunisten A. T. 
Dshangildin, A. Aitijew, A. Asyl- 
bekow, S. Mendeschew, S. Sej- 
fuUüi, M. Muraagalijew, G. A. 
Korosteljow, A. I. Weinstein, 
I. D. Kaschirin herangezogen.

Bemerkenswert ist der Umfang 
und die Vielfältigkeit der Pu- 
bLkaLcnen der zentralen .und Gou. 
vcrnementszeltungen am 4. Ok­
tober. Die ,,Stepnaja Prawda" 
unterstrich im Leitartikel, daß 
die Republik erst zwei Jahre be­
stehe, in dieser Zeit aber eine 
kolossale Arbeit geleistet habe, 
zu der nur ,,die wahre Macht 
der Werktätigen selbst fähig 
war".

Das Thema der Errungenschaf­
ten der sozialistischen Revoluti­
on, das mit den Materialien über 
die Feier des zweiten Jahrestages 
der Gründung der KSSR ein ge­
jettet wurde, fand seine Fortset­
zung und Entwicklung am Vor­
abend und am Tag, an dem die 
z\rbeiter und Bauern des Sowjet­
landes das fünfjährige Jubiläum 
des Großen Oktober feierten.

Die proletarische Revolution 
und deren Errungenschaften wur­
den eng mit dem Leben und der 
Großtat W. I. Lemins verknüpft. 
Seine Einschätzung des in die­
sen Jahren Geleisteten, seine Wün­
sche für die Zukunft wurden von 
allen Werktätigen mit größter 
Aufmerksamkeit aufgenommen.

Die Vorbereitung des ruhm­
reichen Jubiläums der proletari­
schen Revolution befand sich stets 
im Mittelpunkt der'Aufmerksam­
keit der Parteiorganisationen.

Gemäß den Empfehlungen der 
Abteilung Agitation und Propa­
ganda des Kasachischen Gebiets­
komitees der KPR(B) veröffent­
lichte die Republlkzeltung ,.Step­
naja Prawda" am 20. Oktober 
den Leitartikel „Rüstet zum 5. 
Jahrestag!" Darin hieß es: „Die­
se fünf Jahre sind eine ganze 
Epoche im Leben der Menschheit, 
eine Grenze, die die alte, vermo­
derte Well von der neuen, lm Auf­
bau begriffenen trennt.

Am fünften Jahrestag können 
wir Rückschau hallen, das Fa­
zit ziehen, uns nochmals an die 
ersten Tage des Oktober erin­
nern, in Gedanken erneut die 
schweren Jahre der Selbstherr­
schaft, des Kampfes und der 
Siege erleben...

Es ist notwendig, daß kein Ar­
beiter, Bauer, kasachischer Vieif- 
züchler, kein ehrlicher Bürger 
ein teilnahmloser Zuschauer blei­
be, sondern daß Jeder von ihnen 
verstehe und fühle: Dieser Tag 
Ist der Tag des Großen Sieges 
der Arbeiterklasse, des Sieges 
der Werktätigen, des Sieges der 
Arbelter-und-Bauemmaciht über 
die Klassenfeinde."

Der 7. November gestal­
tete sich allerorts zu ei­
ner markanten Demons t r a- 
Llon der Einheit von Partei 
und Volk, der unerschütterlichen 
Überzeugtheit von der Gerechtig­
keit der begonnenen Sache und

ihres unausbleiblichen Triumphes. 
Auf speziellen Jubiläumsver­
sammlungen verknüpften die 
Teilnehmer abermals alles in die­
sen Jahren Geleistete mit dem Na­
men Lenins. An den Führer der 
Revolution wurden Grußschrei­
ben gerichtet. Die Vertreter der 
Werktätigen von Alma-Ata sand­
ten zum Beispiel folgendes Tele­
gramm:

„Teurer Wladimir lljitsch!
Die Festsitzung der Mitglieder 

der KP Turkestans. der 
Roten Armee, der Gewerk­
schaften, des Verbands Ko- 
schtschil und der Werktätigen 
der Stadt Alma-Ata senden Ih­
nen am Vorabend des Jahrestags 
der Oktoberrevolution, hocher­
freut über Ihre Genesung, ihre 
heißen Grüße in der festen Über­
zeugung, daß unter Ihrer Lei­
tung der Kampf des Weltproleta­
riats um die Befreiung vom Joch 
des Kapitalismus zürn siegreicher 
Ende geführt werden wird." 
(„Dshetyssuiskaja Prawda", 12. 
November, 1922). >

Telegramme ähnlichen Inhalts 
sendeten an Lenin die Werktä­
tigen von Gurjew, Kustanal, Pe- 
tropawlowsk, Tschimkenl, Dshar- 
kent, Tschelkar und anderen 
Städten.

Ein wichtiges Moment der Ok­
toberfeier, eine eigentümliche 
Antwort auf den Leninschen Auf­
ruf, im neuen Jahrfünft her­
vorragende Erfolge an der Ar­
beitsfront zu erringen, war die 
Ehrung der Bestarbeiter der Pro­
duktion.

Vom zweiten Halbjahr 1922 
an wurden in den Zeitungen der 
Republik Materialien über die 
Wege des weiteren Zusammen­
schlusses der Brudervölker, zur 
Präzisierung der Formen des 
staatlichen Bündnisses der so­
zialistischen Nationen und Völker 
veröffentlicht.

Bekanntlich durchdachten in 
jenen Tagen das ZK der Partei 
und W. 1. Lenin sorgfältig dieses 
komplizierte Problem* arbeiteten 
an ejner solchen Lösung, die In 
vollem Maße sowie die Inter­
nationalen als auch die nationa­
len Interessen berücksichtigen 
und vereinen würde.

Wladimir lljitsch verfolgte auf­
merksam die Erörterung der, Fra­
gen des Staatsaufbaus und ver­
besserte entschieden diejenigen, 
die die Notwendigkeit der voll­
ständigen Vereinigung des Natio­
nalen und des Internationalen 
nicht genügend beachteten. Zu 
diesem Zweck diktierte er die 
Notizen „Zur Frage über die Na­
tionalitäten oder über die ,Auto- 
nomd.slerung'". Außerdem ver­
faßte W. 1. Lenin ein Schreiben 
über die Gründung der UdSSR. 
Er sandte ein Grußschreiben an 
den Vll. Gesamtukrainischen So- 
wjetkongreß, in dem er betonte; 
„Eine der wichtigsten Fragen, 
die der Kongreß zu lösen hat. Ist 
die Frage' über die Vereinigung 
der Republiken." Lenin war der 
Auffassung, daß die rlohtilge Lö­

sung des Problems des Zusam­
menschlusses es ermöglichen 
wird, die Arbeit des Staatsappa­
rats zu verbessern und die An­
strengungen der Werktätigen des 
ganzen Landes auf die Lösung 
der wichtigsten Probleme der 
Ökonomik zu konzentrieren.

Diesen Leninschen Brief ver­
öffentlichte die Petropawlowsker 
Zeitung „Mir Truda" am 24. De­
zember.

Mit der Entfaltung der Verei­
nigungsbewegung der Völker des 

Landes, die dm November—Dezem­
ber 1922 einen besonders umfas­
senden und massenhaften Charak­
ter gewann*, vergrößerte sich in 
der Kasachstaner Presse die An­
zahl der Publikationen, die diese 
Bewegung widerspiegelten. In 
den Ausgaben vom 13. und 16. 
Dezember veröffentlichte die 
„Stepnaja Prawda" unter den Ti­
teln „Zur Gründung der UdSSR" 
und „Die Union der Sowjetre­
publiken“ die Mitteilungen über 
die Beschlüsse der zweiten So­
wjetkongresse der Georgischen 
und der Armenischen SSR, die 
den Zusammenschluß der Sowjet­
republiken begrüßten.

Am 30. Dezember — drei Ta­
ge, nachdem der X. Gesamtrussi­
sche Sowjetkongreß seine Ar­
beit beendet hatte, — wurde im 
Moskauer Bolschoi-Theater in 
feierlicher Atmosphäre der I. 
Sowjetkorigreß der UdSSR eröff­
net. Obgleich die schwere Krank- 
,heit es W. I. Lenin nicht gestatte­
te, an den Satzungen toilzuneh- 
men, verlief die ganze Arbeit des 
Kongresses lm Sinne der Lenin­
schen Idee von der Freundschaft 
und Zusammenarbeit der Völker. 
Der Kongreß verabschiedete ein­
mütig die Deklaration und den 
Vertrag über die Gründung der 
UdSSR.

• A
So war das Jahr 1922 ein 

nicht leichtes Jahr, das jedoch 
dem sowjetischen Volk beim Auf­
bau der neuen Gesellschaft nicht 
wenig große Siege brachte. Die 
Krone dieser Siege war die Grün­
dung des Bruderbundes der Na­
tionen und Völker des Landes.

Sechs Jahrzehnte sind vergan­
gen, wir begehen das ruhmreiche 
Jubiläum der lieben Heimat — 
der UdSSR. In der Festsitzung 
lm Kongreßpalast des Kreml an­
läßlich des 60. Jahrestags der 
Gründung der Undon der Sozlaill- 
st'lschen Sowjetrepubliken sagte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genoese J. W. Andro­
pow:

„Heute, an diesem Festtag, wis­
sen wilr viele Generationen sowje­
tischer Menschen aller Nationa­
litäten — Männer wie Fnaiuen, 
Arbeliter und Bauern, Geistes­
schaffende, Partei- und Staats­
funktionäre, Angehörige der 
Streitkräfte, Kommendsten und 
Parteilose — gebührend zu wür­
digen, alle, die den Sozialismus 
aufgebaut, dhn In einem ungeheu­
er schweren Krieg verteidigt 
und die tausendjährigen , Träume 
von der Gleichheit, Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Völker 
wahr gemacht haben."

Wjatscheslaw GRIGORJEW, 
Alex UHLMANN, 

Kandidaten der Geschichts­
wissenschaften

Bühne 
der Freundschaft

Unter der Devise „im unverbrüch­
lichen Bund der Sowjetrepubliken" 
verlief im Dostojewski-Theater von 
Semipalatinsk das künstlerische 
Festival zu Ehren des 60. Grün­
dungstags der UdSSR. In diesen 
Tagen konnten sich die Zuschauer 
Inszenierungen der Werke des ka­
sachischen Schriftstellers Tachawi 
Achtanow, des bekannten georgi­
schen Prosaikers Nodar Dumbad- 
se, des russischen Dramatikers Va­
lentin Rasputin und andere anse­
hen.

Das Dostojewski-Theater propa­
giert kontinuierlich die große 
Freundschaft der Völker unseres 
Landes.

Wichtige 
Ereignisse

Die Mitarbeiter des Koktschela- 
wcr Gebietsmuseums für Geschich­
te und Heimatkunde leisten eine 
große Arbeit in der Propagierung 
der Völkerfreundschaft und der ent­
scheidenden Errungenschaften der 
Kasachischen SSR, die dank dieser 
Freundschaft und fruchtbringenden 
Zusammenarbeit möglich wurden. 
Die Wanderausstellungen „Für <)ie 
Macht der Sowjets!“, „Dio Kok- 
tschetawer in den Kriegsjahren", 
„Von Parteitag zu Parteitag", „Un­
ser Gebiet — zum Jubiläum der 
Heimat“ und andere sind bereits 
von Hunderten Einwohnern des Ge­
biets besichtigt worden.

Junge Stimmen
Die großen Verdienste der Lai­

enkunstkollektive der Pädagogischen 
Fachschule von Arkalyk wurden 
zum 60. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR mit dem Eh­
renabzeichen und dem Pokal des 
Zcnlralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten der UdSSR gewürdigt.

In der Fachschule wird eine um­
fangreiche und vielfältige Arbeit in 
der ästhetischen Erziehung der 
künftigen Pädagogen geleistet. Ei­
nen großen Platz nimmt darin die 
Laienkunst ein.

Alle zum Aityß!
Dieser Aufruf hatte viele Ein­

wohner des Gebiets Gurjew in das 
Dorf Machambet gelockt, wo der 
traditionelle Aityß durchgeführt 
wurde. Dieses Fest der Volkskunst 
war dem 60. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet und hatte Dut­
zende Volkssänger aus sämtlichen 
Rayons versammelt. Sie rühmten 
in ihren Liedern die Freundschaft 
der Völker unserer Heimat, den fe­
sten Bund der Schwesterrepubliken, 
die Errungenschaften der Werktäti­
gen des Gebiets bei der Verwirk­
lichung der Pläne unserer Partei.

Konzerte 
ukrainischer 
Künstler

Zwei Tage lang gastierte in 
Ksyl-Orda der staatliche ukraini­
sche Volkschor aus der Schwester­
republik. lm Programm erklangen 
Lieder der V ölker der Sowjetunion 
in verschiedenen Sprachen. Beson­
deren Anklang fanden jedoch die 
melodischen ukrainischen Lieder, 
darunter auch Werke zeitgenössi­
scher Komponisten in der meister­
haften Interpretation der Solisten 
Anna Beskarawajnaja, Tatjana Lu- 
gowaja und Wladimir Melnitschuk.

Die Konzerte des Volkschores aus 
der Ukraine wurden zu einem be­
deutenden Ereignis im Kulturleben 
der Gebictssladi.

Woche des 
Arbeiterkollektivs

Regelmäßig werden im Kulturpa­
last der Traktorenbauer von Paw­
lodar Wochen des Arbciterkollektivs 
veranstaltet. Interessant verlief un­
längst das Treffen der Werktätigen 
der Montageabteilung mit Alexan­
der Schiller, Verdienter Kultur­
schaffender der Kasachischen SSR, 
Preisträger des Zentralrats der So- 
wjetgewcrlfschaftcn. V iele Trakto­
renbauer singen im Volkschor des 
Kulturpalastes, den Schiller gegrün­
det hat und schon über zwei Jahr­
zehnte leitet.

lm Plan der Massenarbeit des 
Kulturpalastes sind Zusammen­
künfte mit Juristen, Ärzten/ Leh­
rern der Patenschulen und natür­
lich mit bekannten Schauspielern 
und Kulturschaffenden, die in Paw­
lodar gastierten, vorgesehen.

Pressedienst der „Freundschaft?

Als gleiche 
unter gleichen

Wir haben uns daran gewöhnt 
und finden nichts Außergewöhnli­
ches daran, daß der sowjetdeut­
sche Literaturwissenschaftler He­
rold Belger in russischer Sprache 
seine Forschungsarbeit über die Tri­
logie des kasachischen Schriftstel­
lers Abdishamil Nurpeissow „Blut 
und Schweiß" verfaßt, die von 
Juri Kasakow aus dem Kasachi­
schen ins Russische übersetzt wur­
de. Nichts Außergewöhnliches fin­
den wir auch daran, daß im Mos­
kauer Verlag das Buch des kasachi­
schen Schriftstellers Koldarbek Nai- 
manbajew „Der Weg nach Akkent“ 
in russischer Sprache erscheint, und 
unsere Alma-Ataer Verlage Werke 
belorussischer, moldauischer und 
ukrainischer Schriftsteller in kasa­
chischer Sprache herausbringen.

Nichts Außergewöhnliches... Doch 
wenn wir uns hineindenken und 
uns diese Tatsache genauer anse­
hen, so müssen wir leststellen, daß 
dies die Ergebnisse jener tiefgrei­
fenden, grundlegenden Prozesse der 
gegenseitigen Bereicherung der Li­
teraturen aer Völker unseres multi­
nationalen Landes und unserer Re­
publik sind, die durch den Großen 
Oktöber clngtleitet wurden.

In unserem Lande wird die Le­
ninsche Losung von der Brüderlich­
keit und Gleichheit aller Völker ver­
wirklicht, die durch ein gemeinsa­
mes historisches Ziel geeint sind; 
jede einzelne nationale Kultur löst 
sich im gemeinsamen Strom nicht 
auf, sondern entwickelt sich weiter 
— urwüchsig, allseitig, vielfältig.

Vor mir liegt das im Verlag 
„Kasachstan" in deutscher Sprache 
erschienene Buch „Pie schöne Kun- 
kej und andere kasachische Mär­
chen“. Ein Märchenbuch, das bei 
den Kindern besonders beliebt und 
vom talentierten Maler Albert Gur­
jew reichlich illustriert ist. Es ist 
Kein Ladenhüter in den Buchhand­
lungen. Tausende Sowjetdeutsche, 
Erwachsene wie Kinder, schöpfen 
nun dank diesem Buch aus dem 
Born der kasachischen Volksweis­
heit. Und daran haben wir uns 
ebenfalls gewöhnt.

Ein Journalist aus meinem Be­
kanntenkreis, der mit dem Buchver­
lagswesen überhaupt nichts zu tun 
hat, äußerte sich über die in deut­
scher Sprache im Verlag „Kasach­
stan" erschienenen Bücher folgen­
dermaßen:

„Ich war in mehreren Auslands­
staaten, machte Einblick in die dor­
tigen Buchhandlungen und kann 
mit voller Gewißheit behaupten, 
daß Ihre Produktion nach künstle­
rischer Gestaltung und polygraphi­
scher Ausführung in nichts der 
Produktion berühmter westlicher 
Firmen nachsieht."

Eine ganze Reihe von Büchern 
der Redaktion für deutsche Litera­
tur des Verlags ist seinerzeit mit 
Diplomen der Republik- und Zwi­
schenrepublikwettbewerbe gewür­
digt wurden. Das sind die Werke 
von Nora Pfeffer „Das .Äfflein 
Mick" (1976), „Fracki, der Kaiser­
pinguin“ (1978), „Meister Hase ist 
Friseur“ (1981) — pllc drei vom 
Maler W. Beseljuk illustriert; das 
Buch von Reinhold Leis „Renn- 
Märchen" (1980) — illustriert von 
A. Ostrowski. Das Buch „Die schö­
ne Kunkej und andere kasachische 
Volksmärchen“ wurde 1981 mit 
dem Diplom 1. Klasse ausgezeich­
net.

Die Redaktion für deutsche Lite­
ratur besteht beim Verlag „Ka­
sachstan“ erst fünfzehn Janre. Doch 
wieviel ist in dieser Zeit geleistet 
worden! In deutscher Sprache sind 
mehr als 200 Buchtitel mit einer 
Gesamtauflage von 1 015 000 Exem­
plare erschienen. Der deutsche Le­
ser der Republik erhält jedes Jahr 
Bücher zu gesellschaftspoliti­
schen und atheistischen Themen, 
populärwissenschaftliche und schön­
geistige Literatur — Prosa, Ge­
dichte, Publizistik. Einen ansehnli­
chen Teil davon macht die Literatur 
für Kinder aus.

Auch nur bei einer flüchtigen 
Übersicht der im Laufe des letzten 
Jahrzehnts im Verlag „Kasachstan“ 
erschienenen deutschsprachigen Li­
teratur lassen sich die gelungen­
sten Neuerscheinungen hervorheben, 
die vom Leser und von der Kritik 
wohlwollend aufgenommen sind. 
Das sind die Bücher: „Die Töchter 
von Karl Marx" (1971) von O. 
Worobjow und 1. Sinelnikow, „Rit­
ter ohne Furcht" (1973) von D. 
Wagner, „Unversiegbarer Born" 
von V. Klein, „Unvergeßliche Be­
gegnungen“ (1975) von E. Kon- 
tsenak.......und keinen Schritt zu­
rück“ von A. Reimgen, „Ronak, der 
letzte der Marsianer" (1976) von 
R. Jacqucmicn.

Etwas ausführlicher möchte ich

auf die dreibändige .Anthologie 
der sowjetdeutschen Literatur" ein­
gehen. Ihre Redakteure E. Kon- 
tschak, K. Ehrlich und R. Jacquemi- 
en wählten für sie alles Beste aus, 
was in der ganzen Zeit des Beste­
hens der sowjetdeutschen Literatur 
geschaffen wurde. Kennzeichnend 
für die hier vertretenen Werke sind 
hohe künstlerische, ideologische und 
ästhetische Eigenschaften. Sie wi­
derspiegeln die vielseitige Wirk­
lichkeit, besingen den Internationa­
lismus, die Völkerfreundschaft, die 
hohen humanistischen Ideale und 
Bestrebungen der Sowjetmenschen.

Die Anthologie ist eine Art schöp­
ferischer Rechenschaftsableg u n g 
der Redaktion für deutsche Litera­
tur beim Verlag „Kasachstan". Die 
Anthologie verlolgte den Zweck, 
dem Massenleser eine Vorstellung 
vom gestiegenen ideologisch-künst­
lerischen Niveau der sowjetdeut­
schen Literatur zu vermitteln. Der 
erste Band umiaßt Werke der Vor­
kriegsperiode, der zweite macht den 
Leser mit der sowjetdeutschen Ge­
genwartspoesie und der dritte — 
mit der Gegenwartsprosa bekannt. 
Die Anthologie enthält Schöpfun­
gen der Begründer der sowjetdeul- 
schert Literatur Franz Bach
(1885—1942) und Georg Luft
(1882—1937), Werke von
H. Hansmann, A. L o n s i n- 
ger, Ch. Ölberg, A. Reichert, 
G. Sawatzky, D. Schellenberg, J. 
Schaufler, F. Schiller, G. Schneider 
eingegangen. Vertreten sind auch 
die sowjetdeutschen Schriftsteller 
der Gegenwart H. Henke, Fr. Bol­
ger, A. Debolski, N. Wacker, R. 
Leis, A. Hasselbach, R. Weber». 
Insgesamt jnehr als 50 Prosaiker 
und Dichter. Die zwei ersten Bände 
sind bereits an den Leser gekom­
men, der dritte befindet sicn noch 
im Druck und wird wohl mit nicht 
geringerem Interesse aulgenommen 
werden als die beiden ersten.

Der deutsche Leser machte sich 
in seiner Muttersprache mit den 
Werken der Kasachen O. Sulejme- 
now und D. Muldagalijew, des Bal­
karen K. Kulijew, des Awaren R. 
Gamsatow sowie mit der russischen 
Klassik bekannt.

Die Werke namhafter deutscher 
Autoren werden zum Gemeingut 
anderer Völker. So sind die Werke 
von A. Reimgen, A. Debolski, E. 
Günther, Fr. Bolger, N. Wacker, 
N. Pfeffer und vielen anderen ins 
Russische und Kasachische über­
setzt worden.

Die im Verlag „Kasachstan" in 
deutscher Spracne erschienene Li­
teratur wird auch im Ausland gele­
sen. So kauft die österreichische 
Buchverlagsfirma „Globus" jährlich 
bis 5 000 Bände an. Jugoslawien 
erwarb 10 000 Exemplare des Bu­
ches von Nora Pfeffer „Meister Ha­
se ist Friseur“.

Wie der ganze Verlag „Kasach­
stan" wartet auch die. Redaktion 
für sowjetdeutsche Literatur dem 
60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR mit beachtlichen Leistun­
gen auf. Und das ist gesetzmäßig. 
Die Bücher sind eine Art Ver­
stand igungsbrücken, sie verbinden 
die Herzen der Menschen verschie­
dener Nationalitäten, fördern ihre 
gegenseitige Entwicklung und ihr 
Autblühen.

Gerade diesen Hauptideen ist die 
gesamte Tätigkeit der deutschen 
Redaktion unierordnct. Sie plant 
noch viele Neuerscheinungen für 
ihre Leser. Bis Ende 1982 werden 
der 3. Band der genannten Antholo­
gie, ein neuer Sammelband von N. 
Pfeffer „Die Jahresringe" und eine 
weitere Ausgabe kasacnischer Mär­
chen erscheinen. 1983 sollen die Ar­
beit von W. 1. Lenin „über sozia­
listische Demokratie“, die Bücher 
„Leutnant Schmidt" von E. Stö­
ßel, illustriert von B. Jakub, „Uigu­
rische Volksmärchen“, illustriert 
vom uigurischen Maler R. Julda- 
schew, W. Aumanns Buch „Unsere 
Einigkeit und Geschlossenheit", 
die dokumentarische Erzählung von 
A. Rembes „Brot für den Sieg", 
„Aufzeichnungen eines Atheisten“ 
von J. Schloß und A. Rende, die li­
teraturwissenschaftliche Abhand­
lung von W. Eckert „Franz Schil­
ler", der Prosaband von A. Hassel­
bach „Seiten aus unserem Leben", der 
Gedichtband vpn R. Weber „Ich 
komm zu dir" und eine Reihe an­
derer, nicht minder interessanter 
Bücher erscheinen, deren Themen 
und Ideen aus unserer sozialisti­
schen Gegenwart gegriffen sind. .

Boris MARYSCHEW / 
__________________________ '
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